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INFO 
Mit Namen gezeichnete Artikel geben die persönliche Meinung des Verfassers wieder. Nachdruck aller 
Beiträge nur nach Rücksprache mit der Redaktion - Der Gründungsausschuß für die Universität 
Oldenburg, das Konzil und der Senat der Universität Oldenburg haben einstimmig beschlossen, daß die 
Universität Oldenburg den Namen Carl-von-Ossietzky-Universität führt. Die Universität bedauert, daß 
ihr die offizielle Führung dieses Namens bisher nicht gestattet ist. 

Daxner: „Signale aus 
der Region wurden in 
Hannover verstanden" 
Noch keine Klarheit über Reduzierungen 

Nach Auffassung von Präsident Prof. Dr. Michael Daxner wird die 
Landesregierung nicht an den bisherigen Plänen zur Reduzierung 
der Lehrerausbildung festhalten. Zwar werde die Universität nicht 
ungeschoren bleiben, doch seien in Hannover die Signale aus dem 
Nordwesten offensichtlich verstanden worden. 

Daxncr begründete seine Einschät
zung mit der Reaktion der Region. 
Ihre Repräsentanten seien offensicht
lich politisch stark genug, Hannover 
klar zu machen, daß so nicht mit 
einer Institution umgegangen werden 
könne, die so wirkungsvoll zur Ver
besserung der Infrastruktur des 
Nordwest-Raumes beitrage. Deshalb 
werde die Universität, auch wenn sie 
an der einen oder anderen Stelle Fe
dern lassen müsse, am Expansions-
kurs festhalten. Dies sei kein Wider
spruch. Die Universität werde z.B. 
nachdrücklich mehr Anteile an den 
Mitteln aus dem VW-Vorab und 
mehr Fiebinger-Steilen einfordern, 
um Lehre und Forschung /u verbes
sern. Weiter meinte Daxner, die bis
herigen Planungen seien auch keines
wegs angetan, für den niedersächsi
schen Haushalt Einsparungen zu er
wirken. Bisher zeigten sie nur Umver
teilungsabsichten zu Lasten der Neu
gründungen, ohne daß auch nur ein 
Pfennig dabei gespart werde. 

In diesem Zusammenhang bat der 
Präsident die Mitglieder der von der 
Landesregierung eingesetzten Hoch-
schulatrukturkommission, ihrer Hal
tung nachdrücklich Ausdruck zu ver
leihen. Daxner kritisierte scharf, daß 
Vertreter der westniedersächsischen 
Neugründungen bewußt nicht in die 

Kommission aufgenommen worden 
seien. Er müsse deshalb erwarten, 
daß die Mitglieder der Kommission 
den Belangen des Nordwest-Raumes 
besondere Beachtung schenkten. 
Trotz seines gedämpften Optimismus 
ist nach Daxners Worten weiterhin 
hohe Aufmerksamkeit geboten. An
läßlich des studentischen Aktionsta
ges am 17. Mai, an dem sich aller
dings nur wenige Studenten und Stu
dentinnen beteiligten, forderte er die 
Bevölkerung auf, sich weiterhin soli
darisch mit der Universität und ihren 
Angehörigen auseinanderzusetzen. 
Es gehe darum, die Qualität der Leh
re und Forschung der Universität zu 
verbessern und die Möglichkeiten zu 
bewahren, daß Töchter und Söhne in 
Oldenburg überhaupt ein Studium 
aufnehmen könnten. Nach den au
genblicklichen Plänen sei der Eingriff 
in die Struktur der Universität so 
erheblich, daß die Landesregierung 
ihrem gesetzlichen Auftrag nicht 
mehr gerecht werden wird. 

Nach Informationen aus Hannover 
wird das Kabinett noch im Juni über 
die Zielzahlen im Bereich der nieder
sächsischen Lehrerausbildung be
schließen, ohne allerdings dabei eine 
Entscheidung über den möglichen 
Fortfall von Teilstudiengängen zu 
treffen. 

Schnittstelle Mensch 
„Schnittstelle Mensch" wird das 6. 
Bibliothekskonzert der Universität 
Oldenburg genannt, das am Don
nerstag, 9. Juni, 20.00, im Vortrags
saal der Bibliothek stattfindet. Zur 
Auffführung kommen Werke für 
Solisten und Computermusik von 
Gustavo Beccera-Schmidt, welt

weit bekannter chilenischer Avant
gardekomponist und Musikwissen
schaftler an der Universität Olden
burg. Einige Werke werden erst
mals aufgeführt. 
Das 6. Bibliothekskonzert hat 
durch den Gang der Ereignisse Hin
tersinn bekommen: Der Entschluß, 
Gustavo Beccera-Schmidt um ei
nen Abend mit eigenen Komposi
tionen zu bitten, stand bereits län
ger fest, als der Universität die 
Diskussion um den Bestand mehre
rer Lehramtsstudienfächer aufge
zwungen wurde, darunter auch für 
den Studiengang Musik. Wenn jetzt 
ein Lehrender des Faches Musik zu 
Gast in der Bibliothek ist, so hat das 
den Charakter einer Demonstra
tion bekommen. 
Die drei Konzertveranstaltungen 
des Faches Musik anläßlich der 
angedrohten Schließung haben eine 
große Resonanz erzielt und die 
mannigfaltigen kulturellen Ver
flechtungen von Universität, Stadt 
und Region wieder einmal doku
mentiert. Das 6. Bibliothekskon
zert soll sich in diese Reihe einord-

Gustavo Becerra-Schmidt 

Mehr als 7000 Besucher bei den Ossietzky-Tagen '88 

Eine unerwartet hohe Resonanz fan
den die Ossietzky-Tage '88 „Republi
kaner ohne Republik - Zum 50. To
destag Carl von Ossietzkys", die ge
meinsam von der Universität und 
dem DGB Niedersachsen getragen 
wurden. Mehr als 7000 Menschen 
besuchten die Vorträge, Lesungen 
und Darbietungen in und außerhalb 

der Universität. Ein Höhepunkt war 
ganz sicher der Auftritt Willy 
Brandts (hier mit Oberbürgermeister 
Horst Milde (links) und Präsident 
Prof. Dr. Michael Daxner) in der 
Aula der Universität, wo er über die 
Nobelpreiskampagne für Ossietzky 
sprach, an der er sich als junger 
Emigrant in Norwegen beteiligt hat

te. Eine Nachbetrachtung der Os
sietzky-Tage von Gerhard Kraiker ist 
auf Seite 4 zu lesen, der Vortrag von 
Robert Jungk über die Zukunft des 
kritischen Journalismus auf Seite 6. 
Willy Brandts Rede in der Universi
tät und zur Gedenkfeier in Esterwe
gen wurde bereits in der Reihe „Uni
versitätsreden" veröffentlicht. 

Oldenburger Projekte 
mit großem Zulauf 
Beteiligung an Hannover-Messe sehr wichtig 
„Die Beteiligung an der Industrie-
Messe Hannover '88 hat sich für uns 
gelohnt". Das ist das einstimmige 
Resümee der Projektleiter der drei 
Forschungsvorhaben, mit denen die 
Universität Oldenburg an der Messe 
teilgenommen hat. Weltweite Presse
resonanz und riesiges Interesse bei 
den Messe-Besuchern fand das For
schungsprojekt von Prof. Dr. Hans-
Jörg Ferenz, der seine bisherigen 
Arbeitsergebnisse zur Bekämpfung 
der Wanderheuschrecken mit Phero-
monen vorstellte. „Die gegenwärtige 
Plage in Nordafrika unterstreicht die 
Aktualität der Forschungsarbeit dra
matisch", so Ferenz. Konkrete Koo
perationen sind zwar zur Zeit noch 
nicht in Sicht, „aber ein namhafter 
deutscher Computerhersteller ist an 
einer Zusammenarbeit interessiert, 
denn die Arbeitsergebnisse lassen 
sich nur noch mit leistungsstarken 
Rechnern realisieren". Die von Dr. 
Gerd-Peter Zauke entwickelte 
Durchflußanlage zur Untersuchung 
der Gewässerqualität fand insbeson
dere bei Fachleuten große Aufmerk
samkeit. „Wir sind mit mehreren In
teressenten bereits über das Ge
sprächsstadium hinaus und hoffen, 
daß es in Kürze zu konkreten Koope
rationen kommen wird", ist das Mes
sefazit von Zauke. „Das gewachsene 
Umweltbewußtsein hat die Marktfä
higkeit unserer Entwicklung gestei
gert". 

Das dritte Projekt der Universität 
Oldenburg war auf dem Stand der 
AEG-Kleinmotoren zu besichtigen. 
Präsentiert wurde eine CNC-Dreh-
maschinenentwicklung, die in der 

Arbeitsgruppe um Dr. Gert Reich im 
Rahmen der Lehrerausbildung 
{Technikunterricht) konzipiert wur
de. Kooperiert wird bei diesem Pro
jekt mit der Maschinenbaufirma Wa-
b e c o u n d d e r Ä E G . „Wir haben eine 
Verlängerung der Kooperation ver
einbart und einen neuen Vertrag in 
der Tasche", so Reich, „unsere Part
ner haben die ersten Anlagen ver
kauft, wir wollen aber in der Ent
wicklung weiter zusammenarbeiten". 

Sport- und 
Kulturfest 
Am 11. Juni findet an der Universität 
Oldenburg das schon traditionelle 
Spiel- und Kulturfest statt. In diesem 
Jahr steht es unter dem Motto „Mit 
Pauken und Trompeten gegen 
Streichorchester". Neben umfangrei
chen spielerisch-sportlichen Angebo
ten werden sich auch Künstler und 
Musiker beteiligen, um auf ihre Si
tuation hinzuweisen. Erwartet wer
den über 3000 Besucher/innen, die 
sich in der Zeit von 14.00 bis 18.00 
richtig austoben, genießen, zuschau
en, bummeln, tanzen, klönen kön
nen. 

Aufwand lohnt sich: Oldenburger Stand auf der Hannover-Messe 
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Joseph Haydn wäre glücklich 
Joseph Haydn lebte in der Zeit des 
Feudalismus. Er war Kapellmeister 
eines Feudalherren. Er hatte die 
Hofkapelle des Feudalherren zu lei
ten. 
Der Feudalherr war ein prunksüch
tiger Mann. Er gab das meiste Geld 
für Dinge aus, die seinem Volk 
nichts nützten. Das Geld wurde 
knapp. Kein Wunder! Der Feudal
herr mußte an Einsparungen den
ken. Aber er starb, bevor er Maß
nahmen ergreifen konnte. Das tat 
dann sein Nachfolger. Er entließ die 
gesamte Kapelle. 

Was konnten Musiker im Feudalis
mus gegen eine solche Maßnahme 
tun? Den Feudalherren einfach auf
zusuchen, ihm die Nöte vorzutra
gen, die sich aus einer solchen Maß
nahme ergaben, ihn gar zu bitten, 
die Entscheidung zurückzuneh
men, das wäre sinnlos gewesen. 
Vernunft und Einsicht konnte man 
nicht erwarten, nur eine kalte Ab
fuhr. 

Man mußte sich etwas anderes ein
fallen lassen. 
Einige Jahre zuvor verfielen des
halb Joseph Haydn und die Musi
ker in einer ähnlichen Situation auf 
einen typischen Sklavengedanken. 
Wenn der Herr nicht durch ver
nünftige Argumente zu bewegen 
war, so vielleicht durch eine List, 
eine Überrumpelung in Form eines 
musikalischen Abschiedssymbols. 
So etwas leuchtet ja oft gerade 
denjenigen ein, die nur Macht und 
Dreistigkeit anerkennen, auch bei 
ihren Gegnern. Die Musiker wag

ten die symbolische Musikaktion. 
Der Fürst lachte und lenkte ein. Die 
Musiker hatten Glück. 
Das war in den Zeiten des Feudalis
mus. Damals konnte man als Un
tergebener manchmal noch Glück 
haben. Heute ist das nicht mehr so. 
Denn heute sind die Herrschenden 
nicht mehr Herren, sondern Diener 
ihres Volkes. Man braucht ihnen 
gegenüber keine List mehr, keine 
Überrumpelungen, keine Symbole. 
Man sagt ihnen einfach und offen, 
wo die Nöte und Bedürfnisse sind. 
Und schon richten sie sich danach. 
Sie nützen dem Volk. Der Feudalis
mus ist etwas, das wir heute belä
cheln. 

Der bürgerliche Staat ist das genaue 
Gegenteil des Feudalismus. Die 
Herrschenden, ständig überlastet 
von ihren vielen und schweren Auf
gaben, begehen viele Irrtümer, ma
chen viele Fehler. Das ist kein Wun
der! Man muß nachsichtig mit ih
nen sein und sie freundlich auf ihre 
Irrtümer hinweisen. 
Und - wie die Erfahrung lehrt: 
Schon entschuldigen sie sich, be
dauern ihre falschen Informationen 
und Berechnungen, die zu solchen 
schädlichen Maßnahmen geführt 
haben. Und sie nehmen sie sofort 
zurück. 

Joseph Haydn wäre glücklich, in 
solchen Zuständen zu leben. Des
halb hat er uns auch unsere Natio
nalhymne geschrieben. Er war ein 
Prophet! 

^1 H 
Peter Schleuning 
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Liebe Kolleginnen, Liebe Kollegen, ich darf Sie in dieser etwas unansehnlichen Form 
auf mein neues Drittmittelprojekt aufmerksam machen. Bei dem Versuch, die 
hochschulpoliüsche Konzeption der Landesregierung - die auf dem Gesetz der 
»Abgänge« aufgebaut ist - nachzuvollziehen, bin ich auf die obige Lösung gekommen. 
Nicht nur, daß die Reste von Musik und Kunst hier einen angemessenen Einsatz finden, 
jede(r) Hochschullehrer(in) kann hier durch persönlichen Einsatz zur Realisation des 
bildungspolitischen Konzepts für unsere Region beitragen. Ggf. werden Sie die 
abgebildeten Hiwis und ABM-Kräfte betreuen. Mit Arsen und Spitzenhäubchen. Ihr 
Detlef Hoffmann. (Schreiben von Prof. Dr. Hoffmann, Kunsthistoriker im FB 2) 

In den 90er Jahren bessere 
Chancen für den Mittelbau 
Der Wissenschaftsrat hat eine um
fangreiche Studie zur Altersstruktur 
der Professoren und zur Lage des 
wissenschaftlichen Nachwuchses 
vorgelegt und kommt dabei zu dem 
Ergebnis, daß die Chancen für den 
Mittelbau zwar heute noch vielfach 
düster seien, die Situation sich in den 
90er Jahren jedoch verändern werde. 

In einer Pressemitteilung heißt es 
dazu, „Die sich abzeichnende günsti
ge Entwicklung werde in erster Linie 
den heute promovierenden und sich 
habilitierenden Nachwuchswissen
schaftlern zugute kommen". Die Stu
die beruht auf einer Sonderauswer
tung der amtlichen Hochschulstati
stik. 

Das Durchschnittsalter der 16.100 
Universitätsprofessoren (C4 und C3) 
beträgt heute über 50 Jahre. Im 
Durchschnitt aller Fächer scheiden 
bis 1990 jährlich 3 % der Professoren 
altersbedingt aus. Das ist zwar mehr 
als Anfang der 80er Jahre (1,8 %) , 
jedoch weniger als unter den „Nor
malbedingungen" einer unverzerrten 
Altersstruktur (4 bis 5 %) zu erwarten 
wäre. In den 90er Jahren steigt diese 

Quote auf durchschnittlich 4,4 % und 
erreicht ab Anfang des nächsten 
Jahrhunderts fast 5 % pro Jahr. 

Überlast 
bleibt 
1,4 Millionen Studierende 

Die im Studienjahr 1987 erreichte 
Rekordzahl von 230.000 Studienan
fängern läßt nach Einschätzung von 
Bundesbildungsminister Jürgen W. 
Möllemann erwarten, daß bis auf 
weiteres die Gesamtzahl der Studie
renden in der Bundesrepublik auf 
einem hohen Niveau bleiben wird; 
erst in den 90er Jahren werde die bis 
dahin noch spürbare „Überlast" ab
nehmen und sich die Auslastung der 
Hochschulen „auf Normalmaß ein
pendeln". Bfi der Vorlage der neue
sten Studenten-Statistik für das ge
samte Studienjahr 1987 erklärte Möl
lemann, nach dem Stand des Winter
semesters 1987/88 seien an den Uni
versitäten und Hochschulen im 
Bundesgebiet 1,4108 Millionen Stu
dierende eingeschrieben - fast eine 
halbe Million mehr als Ende der 70er 
Jahre. 

Ein Blick auf die jetzt vorliegenden 
Zahlen des Statistischen Bundesam
tes macht deutlich, daß im zurücklie
genden Studienjahr die Zahl der Stu
dienanfänger (Studenten im ersten 
Hochschul-Semester) gegenüber dem 
Vorjahr um rund 18.900 (9%) auf 
über 229.700 angestiegen ist; das sind 
22,9 % eines Altersjahrgangs (Durch
schnittsjahrgang der 19- bis unter 
21jahrigen Bevölkerung). 

Ein Wachstumsschub dieser Größen
ordnung war bisher nur in den Jah
ren 1980/81 vorgekommen, als die 
Studienanfänger-Zahlen die 200.000-
Grcnze überschritten; seitdem hatte 
es deutlich geringere Wachstumsra
ten bis höchstens 3,9 % (1982), aber 
auch Rückgänge von 5 % (1984) oder 
6 % (1985) gegeben. Mit anderen 
Worten: Noch nie zuvor entschieden 
sich soviele junge Menschen für ein 
Hochschul-Studium. 

Damit ist zunächst die Annahme 
vom Tisch, die in letzter Zeit auf
grund der geringen Zuwächse oder 
sogar effektiven Rückgänge des An
teils der Studierwilligen entstanden 
war - daß nämlich aufgrund abneh
mender Jahrgangsstärken und gerin
ger werdender Studierneigung in 
Kürze mit einem deutlichen Rück
gang auch der Gesamtstudenten
zahl zu rechnen sei. Während nach 
den Prognosen der Kultusminister
konferenz (KMK) zu Beginn der 90er 
Jahre noch mit einem gleichbleibend 
hohen Stand von Hochschulabgän
gern auszugehen ist, werden demo
graphisch bedingte „Einbrüche" erst 
Jahre später deutlich werden. Und 
das heißt: Die Hochschulen werden 
noch einige Zeit mit ihrer in den 70er 
Jahren übernommenen „Überlast" 
leben müssen. 

Senat bittet den Minister 
Rücknahme von Strafantrag 
Der Senat der Universität Oldenburg 
hat den Niedersächsischen Minister 
für Wissenschaft und Kunst gebeten, 
den Strafantrag gegen die Redakteu
re der Studentenzeitschrift „Lanzaro-
te" wegen eines gegen den Oldenbur
ger Soziologen Prof. Dr. Gerd Von-
derach gerichteten Artikels zurück
zuziehen. Er sei der Auffassung, daß 
der universitäre Konflikt durch Ge
spräche und wissenschaftlichen Dis
kurs ausgetragen werden sollte. Die 
in diese Richtung gehenden Bemü
hungen und der erreichte Stand der 
Auseinandersetzungen würden 

durch ein strafrechtliches Verfahren 
beeinträchtigt. 
Gegen diesen Beschluß legten die 
Mitglieder der Professorengruppe 
'Demokratische Hochschule' ein 

Minderheitenvotum ein. In ihm heißt 
es, „wäre der inneruniversitäre Dis
kussionsprozeß tatsächlich weit vor
angeschritten, wie es im Mehrheits
beschluß behauptet werde, müßte die 
Gefahr einer Wiederholung der Dif
famierungskampagne gegen Vonde-
rach ausgeschlossen sein". Gerade 
dies aber werde durch die Ablehnung 
eines von der DH eingebrachten An
trages verweigert, in dem Inhalt und 
Form des Lanzarote-Artikels „diffa
mierend und einer wissenschaftlichen 
Auseinandersetzung abträglich" be
zeichnet wird. 

Der anberaumte Prozeß gegen die 
Lanzarote-Redakteure wurde inzwi
schen verschoben. Ein neuer Termin 
steht noch nicht fest. 

Kulturpolitische 
Sünde an der Region 
Wolfgang Eichler 
Nicht nur als Dekan des Fachbe
reichs Literatur- und Sprachwissen
schaften und Sprecher der geistes
wissenschaftlichen Planungsgruppe 
der Universität Oldenburg sondern 
auch ganz persönlich haben mich 
die Pläne der Landesregierung zur 
Konzentration in der Lehramtsaus
bildung, die unter dem Betreff „Zu
kunft des Universitätsstandortes 
Vechta - hier Lehrerausbildung" 
den Hochschulen bekanntgemacht 
wurden, betroffen und zornig ge
macht. 

Für den Standort Vechta bringen 
die Vorschläge so gut wie nichts, 
nur weitere Kürzungen der Zielzah
len ( Aufnahme von Studierenden 
pro Studienjahr), für die Universi
tät Oldenburg und für die Nord
westregion hingegen eklatante Be
nachteiligungen. Das ist schon an
dernorts ausgeführt worden. Ich 
meine, daß die Pläne, werden sie 
Wirklichkeit, für die Region eine 
kulturpolitische Sünde bedeuten. 

Sie sind das Produkt einer hinsicht
lich ihrer eigenen Wert- und politi
schen Zielvorstellungen unauf
merksamen oder sehr schlecht bera
tenen Landesregierung. Apropos 
schlecht beraten: Ich frage, warum 
der Herr Ministerpräsident in die 
Sachverständigenkommission, die 
ihn in Sachen Hochschulplanung 
berät, keinen Vertreter der Univer
sität Oldenburg und Osnabrück 
oder des Standortes Vechta berufen 
hat, wohl aber die Uni-Präsidenten 
von Hannover und Göttingen und 
einen Vertreter der Hochschule Lü
neburg. Gibt es hier keine klugen 
Leute? Hat die Region geschlafen? 

Ich habe in meinem Memorandum 
im einzelnen ausgeführt, was eine 
Universität mit einem breiten Fä
cherspektrum in den Geistes- und 
Kulturwissenschaften für die kultu
relle Entwicklung der Region leistet 
und daß die Universitäten Osna
brück und Oldenburg den ur
sprünglichen Auftrag, die BÜ-
dungsreserven der vernachlässigten 
Regionen Nord- und Westnieder
sachsen zu erschließen, nach guten 
soziologischen Untersuchungen be
zogen auf den Bundesstandard erst 
zur Hälfte erfüllen konnten, also 
weiterhin gute Entwicklungschan
cen haben, wenn sie nur dürften. 

Lehramtsstudienpolitik ist für mich 
direkt und indirekt Kulturpolitik. 

Ich nenne drei Aspekte: 

- Einmal ist der zunehmende Trend 
zum Studium in der heimatlichen 
Region bei Lehramtsstudenten 
bundesweit und auch für die altehr
würdigen Universitäten belegt und 
in der Nordwestregion besonders 
ausgeprägt. Jedes gestrichene Fach 
ist ein effektiver Verlust an Studien
möglichkeiten in der Region. Ich 
meine, daß zum Beispiel mit der 
Aufhebung des Schulfachs Rus
sisch in Oldenburg dies Fach in den 
Schulen der Region „so gut wie tot" 
sein wird und daß auch die Aufhe
bung des Faches Musik und die 
Teilaufhebung des Faches Kunst in 
Oldenburg für den Nordteil der 
Region das „Aus" dieser Studien
möglichkeit bedeutet. Grotesker-
weisc werden im Fach Musik gera
de auch die Studienplätze aufgeho
ben, die in Vechta nicht angeboten 
werden (Lehramt an Gymnasien). 

- Ich meine des weiteren, daß teils 
in Oldenburg, teils in Kooperation 
mit Vechta eher neue Schulfächer 
einzurichten seien, die zunächst ein
mal den kulturellen Grundbestand 

konsolidieren sollen: Angebot des 
Schulfaches Latein zusammen mit 
Vechta und Angebot des längst fäl
ligen Schulfaches Französisch in 
der Region, was sich kostenneutral 
u.a. durch vorhandene und brach
liegende Kapazitäten realisieren 
läßt. Für die Vorbereitung der Re
gion auf die zunehmende Öffnung 
in Handel und Umgang mit dem 
Osten ist neben dem Erhalt des 
Faches Russisch die Einrichtung 
der Fächer Japanisch, Chinesisch 
und Arabisch für eine Hafen-, 
Werften- und Handelsregion unbe
dingt zu fordern. 

Lehrer in den Naturwissenschaften 
werden wir bald mit der Stecknadel 
suchen müssen. Die Aufgabe jegli
cher Studienmöglichkeit ist bei der 
derzeitigen geringen Nachfrage ein 
Verlust von Zukunft. 

- Des weiteren geht die Zielzahlen
planung der Landesregierung auch 
insofern an der Wirklichkeit vorbei, 
als nicht wenige Studierende der 
Lehramtsstudiengänge, vor allem 
Frauen, dies nicht nur mit der fe
sten Absicht auf eine dauernde Be
rufstätigkeit tun sondern auch, weil 
sie eine Liebe zur Musik, Kunst, 
Literatur, Sprache haben und ihr 
erworbenes Wissen als „Kulturträ
ger" in Familie, Freundeskreis, 
Kommunalpolitik, Bibliothek u.a. 
weitergeben. Die Oldenburger Mu
sikszene zum Beispiel lebt zum Teil 
von den an der Universität Olden
burg Ausgebildeten. Ich halte eine 
Öffnung der Lehramtsstudiengän
ge für diesen Adressatenkreis für 
eine legitime kulturpolitische Auf
gabe und gehe davon aus, daß von 
den Zielzahlen ein „Schwund" 
durch Abbrecher und solche Stu
dierenden von mindestens 40 Pro
zent kalkuliert werden müßte. Ins
gesamt müssen wir uns darüber klar 
sein, daß die Lehrerausbildung das 
unverzichtbare Rückgrat der gei-
stes- und kulturwissenschaftlichen 
Fächer an dieser Universität ist und 
damit entscheidend für das Verblei
ben in der Region. 

Ich kritisiere die in den bisherigen 
Konzentrationsbemühungen und 
-planungen zutage tretende Denk
weise, daß man Lehrerstudenten 
und Ausbildungskapazitäten wie 
eine Ware oder Produktkomponen
te verschieben, stapeln und vernich
ten könnte. Ich weiß, daß die ausge
bildeten Lehrer sehr schnell vom 
Arbeitsmarkt verschwinden, sich 
ohne „Warmhaltekurse" sehr bald 
nicht mehr in den Beruf trauen, und 
von einer Lehrerreserve kann für 
die Zeit nach 1995 -1998 wohl keine 
Rede sein. Wer macht diese „Warm
haltekurse"? Größere Einstellungs
programme in Nordrhein-Westfa
len und Hessen haben schon jetzt 
deutlich die Grenzen der Rück
griffsmöglichkeiten gezeigt. Und; 

, Haben uns die bisherige Schul- und 
Konzentrationspolitik in der Leh
rerausbildung nicht mehr teuren 
„Planungsschrott" als Nutzen ge
bracht? 

Laßt die Nord- und Westnieder
sachsen doch endlich einmal ihre 
eigenen Geschicke selbst planen. 

Gebt einen Rahmen und setzt uns 
meinetwegen unter Druck: Es 
könnte für Oldenburg, Vechta und 
Osnabrück bald ein konsensfähiges 
Konzept vorliegen. 

Prof. Dr. Wolfgang Eichler ist Germa
nist und zur Zeit Dekan des- Fachbe
reichs 11 Sprach- und Literaturwissen
schaft. 



15. Jrg. 5/88 uni-info Seite 3 

Forschungsstelle 
Familienwissenschaft 
Im Fachbereich 3 ist die fächer- und 
fachbereichsübergreifende interdis
ziplinäre „Forschungsstelle Fami
lienwissenschaft" eingerichtet wor
den. 
Anlaß für die Gründung der For
schungsstelle war die Tatsache, daß 
an der Universität Oldenburg seit 
Jahren eine Reihe von Wissen
schaftlerinnen und Wissenschaft
lern in Forschung, Lehre, Weiter
bildung und in spezifischen Formen 
der Beratung auf dem Gebiet der 
Familienwissenschaft tätig sind -
jedoch bisher ohne eine abgestimm
te Koordination. Das soll durch-
diese Institution geändert werden; 
gleichzeitig soll eine auch von 
außen ansprechbare Einrichtung 
Familienwissenschaft geschaffen 
werden. 

In der ersten Phase ihrer Arbeit 
wollen die Mitglieder der For
schungsstelle folgende Aufgaben 
lösen: 
- familienrclevante Lehrveranstal
tungen für die sozialwissenschaftli

chen Studiengänge koordinieren 
und familienwissenschaftliche 
Lehrprojekte planen und anbieten, 
- geplante und laufende For-, 
schungsprojekte zur gegenseitigen 
Information und Unterstützung 
vorstellen, 
- die Einrichtung von Erweite-
rungs- und/oder Ergänzungsstu
diengängen in der Familienwissen
schaft diskutieren. 
Der Forschungsstelle gehören an: 
Prof. Dr. Rosemarie Nave-Herz, 
FB 3 (Sprecherin); Prof. Dr. Fried
rich W. Busch, FB 1 (Stellvertreter); 
Prof. Dr. Maria Fölling-Albers, FB 
1; Prof. Dr. Arnulf Hopf, FB 1; Dr. 
Peter Kaiser, FB 5; Priv.Doz. Dr. 
Dieter Brühl, FB 3. 

Im Wintersemester 1988/89 stellt 
sich die Forschungsstelle mit einer 
Ringvorlesung „Familie heute -
Ausgewählte Themen der Fami
lienwissenschaft" der Universität 
und den Teilnehmern im Studium 
Generale vor. 

Selbstdarstellung 
von Migranten 
Auch Ausländerbeauftragte treffen sich 

Sozialgeschichte 
der Kriegsbegeisterung 
Vom 12. bis 15. Oktober findet in der 
Universität Groningen im Rahmen 
des Kooperationsvertrages ein Sym
posion „Zur Sozialgeschichte der 
Kriegsbegeisterung" statt. Es wird 
von dem Polemologischen Institut 
der Universität Groningen, dem In
stitut für Sozialgeschichte, Amster
dam, und dem Fachbereich Pädago
gik der Universität Oldenburg getra
gen. 

Als Referenten haben u.a. Norbert 
Elias, Amsterdam, George Mosse, 
Wisconsin, Blcy, Hannover, von Bre-
dow, Marburg, Dröge-Modelmog, 
Oldenburg fest zugesagt. Die vier 
zentralen Themenbereiche sind: 

• Kriegsrechtfertigungen (z.B. ideo
logische, geopolitische) 
• Kriegserinnerungen (z.B. Verar
beitungen der Kriegserinnerungen in 
Vorbereitung eines neuen Krieges) 
• Todessehnsucht (z.B. „Sterben, 
damit Deutschland lebe") 
• Von der latenten Akzeptanz zur 
emotionalen Zustimmung (z.B. 
Krieg als Erziehungsmittel, als Be
freiungsmittel). 
Kolleginnen und Kollegen, Studen
tinnen und Studenten aus Oldenburg 

sind eingeladen, sich an diesem Sym
posion zu beteiligen. Es wird gebeten, 
sich bis Ende August schriftlich bei 
Prof. Dr. Mergner (FB I), der den 
Oldenburger Anteil plant und gestal
tet, anzumelden. Die Unterlagen 
werden dann zugeschickt. Die Veran
stalter werden versuchen, für Studie
rende günstige Übernachtungsmög
lichkeiten zu organisieren. 

Frauenforschung 
in der Region 
Im Mai wurde eine neue Initiative 
zur Erforschung von Frauenar
beit in der Region Wcser-Ems ge
gründet. An der Mitarbeit interes
sierte Frauen können sich bei 
Margot Albrechts. Tel.: 0441/ 
14837 oder der Frauenbeauftrag
ten Marianne Kriszio, Tel.: 0441/ 
798-2632 melden. 

Am Freitag, 3. Juni 1988, findet von 
14.30 bis 20.00 in den Räumen des 
Bibliotheks- und Informationssy
stems (BIS) der Universität Olden 
bürg eine Informationsveranstaltung 
mit dem Thema „Förderung der kul
turellen Selbstdarstellung von Mi
granten in Niedersachsen" statt. 
Auf dieser von der Ausländer beauf
tragten des Landes Niedersachsen 
und der Universität Oldenburg getra
genen Veranstaltung werden Wissen
schaftler der Arbeitsgruppe „Inter
kulturelle Kommunikation und Er
ziehung" der Universität Oldenburg 
ihre Forschungsansätze im Hinblick 
auf kulturelle Veränderungsprozesse 
vortragen und über die inhaltlichen 
Schwerpunkte der interkulturellen 
Studienangebote informieren. Im 
Anschluß daran haben Initiativgrup
pen aus allen Teilen Niedersachsens 
Gelegenheit, ihre Arbeit auf einem 
„Basar der Möglichkeiten" vorzustel
len. Ziel der Veranstaltung ist es, 
einen Überblick über die schon vor-
sen zu gewinnen und den Kontakt 

Therapeutische 
Ambulanz 
Am 1. April 1988 hat die vom Ar
beitsamt mit drei Stellen geförderte 
Familientherapeutische Ambulanz 
des Fachbereichs Psychologie ihre 
Arbeit aufgenommen. Diese Modell-
beratungsstclle, die von dem Psycho
logen Dr. Peter Kaiser geleitet wird, 
hat die Aufgabe, die Forschungser
gebnisse der Arbeitsgruppe 'Fami-
lientherapie'' in Behandlungsangebo
te für die Bevölkerung umzusetzen 
sowie Angehörige helfender Berufe 
und Einrichtungen der psychosozia
len Versorgung in familientherapeu
tischen Fragen zu beraten (Supervi-
sion, Kooperation, Weiterbildung). 
Mit dem Landeskrankenhaus Weh-
nen wurde bereits eine Kooperations
vereinbarung getroffen. 

Berichtigung 
Prof. Dr. Wolfgang Eismann, Sla-
vist am Fachbereich Littratur- und 
Sprachwissenschaften, hat zwar ei
nen Ruf an die Universität Trier er
halten, ihn jedoch nicht, wie im Uni-
Info 4/88 gemeldet wurde, angenom
men. Außerdem hat Eismann einen 
Ruf an die Universität Graz, Öster-

. reich, erhalten. 

Szenisches Spiel und Theater 
Im Rahmen einer öffentlichen Veran
staltung stellt sich das seh Jahren an 
der Universität Oldenburg etablierte 
Projekt „Szenisches Spiel und Thea
ter" unter der Leitung von Dr. Ingo 
Scheller und Enno Podehl am 
Mittwoch, 15. Juni, 20.00, D 010, 
vor.Szenisches Spiel und Theater ge
hören als kulturelle, als Lern- und 
Forschungsaktivitäten seit Jahren zu 
den Schwerpunkten des Fachbe
reichs 2 insgesamt. In zahlreichen 
Ausbildungs- und Weiterbildungs
projekten und Veranstaltungen wur
den von Lehrenden und Studieren
den Spiel- und Theaterformen syste
matisch entwickelt, erprobt, gelehrt 
und dokumentiert. Die Ergebnisse 

dieser Arbeit haben inzwischen weit 
über Oldenburg hinaus Eingang in 
Schulen, Hochschulen, Fortbil
dungsinstitutionen, in kulturelle und 
theaterpädagogische Projekte gefun
den. 
Die Schwerpunkte der Arbeit liegen 
heute beim Szenischen Spiel als Lern
form, bei der szenischen Interpreta
tion von Dramen und Bildern, beim 
szenischen Spiel als Sozialforschung, 
beim Verhältnis von Musik und 
Theater, beim Gestischen Theater, 
Masken und Figurentheater. Inhalt
lich konzentrieren sich die Projekte 
zur Zeit auf die Untersuchung von 
Frauen- und Männerhaltungen in 
unterschiedlichen Lebens- und Ar-
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beitsbereichen und auf die Möglich
keiten der Aneignung fremder Kultu
ren mit Mitteln des Theaters. 
Mit Ingo Schellcr und Enno Podehl 
stehen zwei Lehrende zur Verfügung. 
Ein Großteil der Veranstaltungen 
wird aber angesichts des hohen Be
darfs von den Studierenden selbst 
durchgeführt, wozu sie in einer drei-
semestrigen Spielleiterausbildung 
qualifiziert bzw. angeregt werden. 
Darüber hinaus führen Absolventen 
der Spielleiterausbildung seit Jahren 
im Rahmen eines „Fortbildungspro
jekts Szenisches Spiel" Veranstaltun
gen in der Lehrerfortbildung, Er
wachsenenbildung und außerschuli
schen Bildungsarbeit durch. 

KL TRANSPORTE 
SCHTSELLKUR1ER 8r Ui« VERLEIH 
rrjil £urtei).kartor)S.vers.,usw 
» X (M41/505845 5 0 1 3 6 5 * 

f m \ Well es 
l JBI© | gesund ist 

maeki und 

handenen Aktivitäten in Niedersach-
zwischen den unterschiedlichen aus
ländischen und deutschen Gruppen 
zu fördern. 

Bereits am Vormittag des Tages wer
den sich die Ausländerbeauftragten 
aus Bund und Ländern in den Räu
men der Universität treffen. Gastge
ber sind die Ausländerbeauftragte 
des Landes Niedersachsen, Gabriele 
Erpenbeck, und der Präsident der 
Universität Oldenburg, Prof. Dr. Mi
chael Daxner. 

Seniorentreffen 
Am 10. Mai 1988 trafen sich eine 
Gruppe älterer Studierender der Uni
versität Oldenburg mit Kommilito
nen der Rijksuniversiteit Groningen, 
um Erfahrungen als Seniorenstuden
ten auszutauschen. Die Seniorenstu
denten in Groningen studieren in der 
Regel ein viertel Jahr lang einen 
bestimmten Schwerpunkt und sind 
nicht, wie in Oldenburg, in den allge
meinen Lehrbetrieb integriert. 

Besuch 
aus Texas 
Vom 18. Mai bis zum 10. Juni halten 
sich acht Studenten und ihre Beglei
terin, Prof. Dr. Elizabeth Sommerlad 
von der Texas Tech University, Lub-
bock, Texas, USA, an der Universität 
Oldenburg auf. Ihre Austauschpart
ner waren im Februar/März dieses 
Jahres an der Texas Tech University 
und haben für den Gegenbesuch ein 
umfangreiches Programm erstellt, 
das teilweise innerhalb und teilweise 
außerhalb der Universität abläuft 
und außerdem den Amerikanern die 
Möglichkeit bietet, Lehrveranstal
tungen ihrer eigenen Wahl zu besu
chen. Prof. Heike Rautenhaus, FB 
11, Anglistik, hat den Gegenbesuch 
der Amerikaner organisiert. 

Tag der 
Information 
Auf die Bedeutung des Ffoch-
schulinformationstages für die 
Region und die Universität am 7. 
Juni hat Präsident Prof. Dr. Mi
chael Daxner hingewiesen. Es sei 
wichtig, so Daxner, daß die teil
nehmenden Schüler und Schü
lerinnen der gymnasialen Ober
stufen gut informiert würden und 
Einblick in den Universitätsbe
trieb bekämen. Nach Angaben 
der Studienberatung, die in Zu
sammenarbeit mit den Fächern 
ein umfangreiches Programm zu
sammengestellt hat, werden etwa 
2000 junge Menschen aus der Re
gion erwartet. 

Treffen der 
Küstenforscher 
Auf Einladung des Arbeitskreises zur 
Förderung des „Zentrums für Flach
meer-, Küsten- und Meeresumwelt-
forschung" trafen sich 28 Wissen
schaftler, Behördenvertreter und Un
ternehmer zu einem zweitägigen Mei
nungsaustausch bei der Forschungs
stelle Küste des Niedersächsischen 
Landesamtes für Wasserwirtschaft 
auf Norderney. Im Mittelpunkt der 
Veranstaltung stand eine Aussprache 
über Schwerpunkte der Zusammen
arbeit. Dabei wurden der Planungs
stand und die Entwicklung des Insti
tuts für Chemie und Biologie des 
Meeres (ICBM) an der Universität 
Oldenburg und des Zentrums für 
Flachmeer-, Küsten- und Meeresum-
weltforschung besonders erörtert. 
Darüber hinaus berieten die Teilneh
mer das Konzept der Ökosystemfor
schung Wattenmeer und die Mög
lichkeit eines Europäischen Watten
meer-Projektes (EUROWATT) im 
Rahmen des EUREKA-Programmcs 
und Perspektiven der Mecresbiotech-
nologie. Wie der Leiter des ICBM, 
Prof. Dr. Wollgang Krumbcin, wei
ter erklärte, zeichne sich als ein wich
tiger Schwerpunkt für das Zentrum 
für Flachmeer-, Küsten- und Mcercs-
umwcltforschung das geplante Öko
systemforschungsprogramm Wat
tenmeer ab. 

KIBUM-Sonderausstellung 

Antisemitismus in deutschen 
Kinder- und Jugendbüchern 
Wie in den vergangenen Jahren nur die jüdischen Gotteshäuser zer
wird es auch 1988 im Rahmen der stört wurden, sondern mit dem 
Oldenburger Kinder- und Jugend- auch die Deportation und Massen
buchmesse (KIBUM) eine Vernichtung der Juden begann. 
Sonderausstellung geben. Thema 
der diesjährigen Ausstellung ist der 
Antisemitismus, wie er sich in deut
schen Kinder- und Jugendbüchern 
bis zum Ende des nationalsozialisti
schen Unrechtsystems in verdeckter 
oder in offener Form niederge
schlagen hat. Darübet hinaus soll 
auch dokumentiert werden, in wel
cher Weise der Antisemitismus in 
Deutschland und die Massenver
nichtung der Juden von der deut
schen Kinder- und Jugendliteratur 
nach 1945 aufgearbeitet worden ist. 
Das Thema der diesjährigen Son
derausstellung ist nicht zufällig ge
wählt worden. Am 9. November 
1988 jährt sich zum 50. Mal das 
Novemberprogrom gegen die deut
schen Juden (die sogenannte 
Reichskristallnacht), bei dem nicht 

Der bisherige Stand der Vorberei
tungsarbeiten für die Sonderaus
stellung zeigt, daß es viel Mühe 
macht, an alte Kinder- und Jugend
bücher mit antisemitischen Ele
menten heranzukommen. Viele un
gehobene „Schätze" lagern sicher
lich in manchen Kellern oder auf 
manchem Boden. Die Organisato
ren sind sehr daran interessiert, 
auch an diese Quellen heranzukom
men. Deshalb ihre Bitte: Wer Hin
weise auf die Beschaffung von Kin
der- und Jugendbüchern geben 
kann, in denen sich antisemitische 
Darstellungen finden, möchte sich 
bitte an die folgende Adresse wen
den: Werner Anders, Universität 
Oldenburg (BIS), Raum B 150, Tel.: 
798-4034 ab 14.00 (privat: 508280). 

Plakate bis A 1 
©0441/776061 
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Weg als Mahnung begreifen 
Eine Nachbetrachtung zu den Ossietzky-Tagen '88 / von Gerhard Kraiker 

W er den Umgang der bun
desrepublikanischen Öf

fentlichkeit mit dem 50. To
destag Carl von Ossietzkys vergleicht 
mit dem früherer Gedenktage, stellt 
deutliche Veränderungen fest. Bei 
früheren Anlässen zeigte sich häufig 
eine unaufgeklärte Mischung aus Re
spekt vor dem Mann, der sich von 
seiner Überzeugung für die demokra
tisch-soziale Republik und für den 
Pazifismus auch durch viele Jahre 
KZ-Haft und im Angesicht des Todes 
nicht hat abbringen lassen, und aus 
Vorbehalt gegenüber dem Publizi
sten, der nicht nur die Feinde der 
Republik, sondern auch die Schwä
chen der Republikanhänger bloßge
legt und schließlich gar ein Zweck
bündnis zur Rettung der Republik 
von Sozialdemokraten und Kommu
nisten als einzigen Ausweg prokla
miert hatte. Bekräftigt wurde dieser 
Vorbehalt durch die Inanspruchnah
me Ossietzkys in der DDR für ihre 
Form der Republik. 
Der diesjährige Gedenktag fand 
nicht nur ein ungleich breiteres Echo 
in den Medien als frühere, es wurde 
auch deutlich, daß Ossietzky inzwi
schen als einer der ja nicht gerade 
zahlreichen Identifikationsfiguren 
der demokratisch-sozialen und pazi
fistischen Tradition in Deutschland 
erkannt ist. Daß die politische Sorge, 
die ihn bewegte, trotz anderer Bedin
gungen auch die Vieler heute ist, mag 
entscheidend zu dieser veränderten 
Einstellung beigetragen haben. Auch 
in der DDR deutet sich eine Verände
rung an, nämlich etwas mehr Vor
sicht in der umstandslosen Inan
spruchnahme Ossietzkys. Zwar 
meint Erich Honecker zum 50. To
destag Ossietzkys noch immer, die
sem habe kein würdigeres und schö
neres Denkmal gesetzt werden kön
nen als die Deutsche Demokratische 
Republik, aber er fügt dem hinzu: «... 
wie sie, auferstanden aus den Ruinen 
des zweiten Weltkriegs, im 40. Jahr 
nach ihrer Gründung ist und wie sie 
morgen sein wird." (Neues Deutsch
land vom 4.5.88, S. 3) 

An der veränderten Einstellung 
gegenüber Ossietzky in der 

. Bundesrepublik haben die 
Aktivitäten der Oldenburger Uni
versität über viele Jahre gewiß ihren 
Anteil. Der Streit um die Namensge
bung wurde in diesen Tagen in den 
Medien immer wieder erwähnt und 
stößt heute mehr noch als vor 13 

Jahren allenthalben auf Unverständ
nis,Bezeichnend ist in diesem Zusam
menhang die Reaktion eines Ministe-
rialbeamten des Wissenschaftsmini
steriums, der auf die Frage einer 
Fernsehjournalistin, warum dem 
Wunsch der Universität noch immer 
nicht entsprochen worden sei, zur 
Antwort gab, die Universität habe ja 
in dieser Sache seit 1978 keinen An
trag mehr gestellt. Als ob es irgend
welche Anzeichen dafür gegeben hät
te, daß ein Sinneswandel in der Lan
desregierung stattgefunden hat! 

M it der Forderung, den Na
men Ossietzkys zu tragen, 
ist die Universität mehr 

als jede andere Institution die Selbst
verpflichtung eingegangen, die Erin
nerung an Ossietzky und wofür er mit 
seiner Arbeit und seinem Leben ein
stand, wach zu halten. Dazu gehört 
auch die Differenzierung des doch 
wohl etwas zu groben Bildes als „An
tifaschisten", wie es Mitte der siebzi
ger Jahre gezeichnet wurde. Mit der 
Präsentation des Ossietzky-Kunst-
werks von Detlef Kappeier, der Aus
s te l lung in der Landesb ib l io thek 
- sie war bis zum 27. Mai geöffnet -
und den zahlreichen Veranstaltungen 
der Universität und des D G B wurde 
dieser Selbstverpflichtung entspro
chen. Die Ausstellung und die Veran
staltungen wurden in hohem Maße 
der Intention gerecht, zugleich den 
Lebens- und Leidensweg Ossietzkys 
zu würdigen und diesen Weg als 
Mahnung zu begreifen. In der vom 
Umfang und von der Qualität leben
digen Zeugnisses bisher einmaligen 
Ausstellung zu Ossietzky werden des
sen Entwicklung, seine Arbeit in ih
rem politischen Umfeld und die Sta
tionen seiner Gefangennahme 
durch Fotos und Fotomontagen, Ex
ponate aus seinem Leben, für ihn 
bedeutsame Literatur und durch Tex
te von ihm und über ihn dokumen
tiert. Die Ausstellung solle ein Le
bensbild des Menschen Ossietzky mit 
seinen Idealen und Illusionen, mit 
seinen Erkenntnissen und Irrtümern 
zeigen, schreibt Dr. Elke Suhr, von 
der das Konzept für die Ausstellung 
und gemeinsam mit der Pressestelle 
auch für die Gestaltung der Tage 
stammt, im Vorwort des Katalogs. 
Nur bei einigen Veranstaltungen 
stand Ossietzky und sein Wirken un
mittelbar im Mittelpunkt. In anderen 
waren das Schicksal von Weggenos
sen und gegenwärtige Probleme, für 

,Tod" durch Heldenverehrung 
„Wir werfen uns das Gesicht von 
Carl von Ossietzky zu, zum alltägli
chen Gebrauch, verkommen zur Ku
lisse. zur Maske erstarrt - fast immer 
zu unserem Vorteil. Wir sagen, er wä
re ein Opfer gewesen, wir sagen, er 
wäre ein Held gewesen, damit aber 
töten wir Carl von Ossietzky". Worte 
von Detlef Kappeier, Professor für 
Malerei und Grafik an der Universi
tät Hannover, zu seinem „Ossietzky-
Bild". das er der Universität Olden
burg als Dauerleihgabe zur Verfü
gung stellte und das zusammen mit 
Vorarbeiten und anderen Bildern im 

kleinen Vortragssaal (Mensa-Foycr) 
zu sehen ist. 
Für Kappeier ist das 3,60 x 2,50 Me
ter große Bild nur der Anfang seiner 
Auseinandersetzung mit Ossietzky. 
Er möchte einen Raum schaffen, in 
dem Ossietzkys Anliegen mit den 
Problemen der heutigen Zeit kon
frontiert wird - einen „Raum der Un
ruhe", wie es Prof. Dr. Rudolph zur 
Lippe ausdrückte, der sich in der 
kommenden Ausgabe dieser Zeitung 
mit diesem Projekt auseinanderset
zen wird. 

Foto: Golletz 

deren Erfassung von ihm zu lernen 
ist, Thema. Nicht alle Veranstaltun
gen entsprachen den Erwartungen. 
Es erwies sich wieder einmal, daß die 
Bekanntheit eines Namens noch kei
ne Garantie für die Qualität eines 
Beitrages ist. Eindrucksvoller und 
ergiebiger waren häufig die Beiträge 
von Weggenossen Ossietzkys und 
von Menschen, die sich für seine 
Befreiung und für die Zuerkennung 
des Friedensnobelpreises an ihn ein
gesetzt hatten. Indem sie davon und 
auch von sich selbst und ihrem Emi
grantenschicksal sprachen, wurde ein 
Stück des „anderen Deutschland" 
vergegenwärtigt. Wie aktuell die 
Emigrantenprobleme nach wie vor 
sind, riefen die Beiträge von Chilenen 
in Erinnerung, die nunmehr seit mehr 
als einem Jahrzehnt unter uns leben, 
sowie der Hinweis der Studenten auf 
zwei türkische Kommilitonen, denen 
die Abschiebung droht. 

Als sehr interessant erwiesen 
sich einige Veranstaltungen, 

. die vom Publikum offen
sichtlich als wenig spektakulär einge
schätzt wurden. Hier waren in relativ 
kleinem Kreis Gespräche und Dis
kussionen von einer Intensität mög
lich, die in Großveranstaltungen in 
der Regel ausgeschlossen sind. Wer 
etwa den Norweger Finn Lie, der als 
junger Mann zusammen mit seiner 
Frau Ossietzky kurz vor seinem Tode 
besucht hatte, und den Emigranten 
Kurt Singer, der bereits 1937 ein 
Buch über Ossietzky geschrieben hat, 
am Samstag vormittag über die No
belpreiskampagne in Skandinavien 
referieren hörte, erfuhr Neues über 
die bisherige Literatur hinaus. Zu 
dieser Art Veranstaltung gehörte 
auch die über die Möglichkeit der 
Wiederaufnahme des Landesverrats
prozesses gegen Ossietzky. Immer 
noch gilt dieser rechtlich als Landes
verräter, obwohl das Urteil geradezu 
ein Muster politisch ambitionierter 
Rechtsverdrehung darstellt. Ingo 
Müller und eine Gruppe Juristen 
wird diese Frage weiterverfolgen. 

I n den ersten Jahren waren die 
Ossietzky-Tage noch wie selbst
verständlich eine Angelegen

heit der Universitätsleitung, des en
gagierten Teils des Lehrkörpers und 
des AStA. Seit Jahren tritt der letzte
re bei der Vorbereitung und Durch
führung kaum noch in Erscheinung. 
Es scheint zur Gewohnheit zu wer
den, irgendwelche Marginalien aus
findig zu machen, die eine Distanzie
rung legitimieren sollen. Hierbei tut 
sich besonders die Gruppe Anti, die 
dem AStA als stärkste Fraktion an
gehört, hervor. Im Dezember letzten 
Jahres war es der Begriff Nation in 
der Ankündigung von zwei Vorträ
gen, in diesem Jahr war es ein schon 
länger schwebender Konflikt mit 
dem Präsidenten, der für die Beteili
gungsverweigerung herhalten mußte. 
Als ob die Gedenktage zum 50. To
destag Ossietzkys allein Sache des 
Präsidenten wären! Einen Einfluß 
auf die Teilnahme der Studenten/ 
innen scheint die Verweigerung des 
AStA übrigens nicht ausgeübt zu 
haben. 

I m kommenden Jahr, dem Jahr 
des 100. Geburtstages, sind Os
sietzky-Tage in anderer Form 

geplant, nämlich als internationales 
Kolloquium, zu dem eingeladen wer
den soll, wer sich mit Ossietzky und 
seinem politischen Umfeld intensiver 
beschäftigt. Neben der Bundesrepu
blik wird Ossietzky-Forschung vor 
allem in der DDR, in Polen, der 
Sowjetunion, in England und Norwe
gen betrieben. In einer Art Abschluß
gespräch mit den Weggenossen Os
sietzkys wurde überdies angeregt, ei
ne internationale Ossietzky-Gesell-
schaft zu gründen, gleichsam als ein 
Forum für Forschungen und politi
sche Aktivitäten im Sinne Ossietzkys, 
bei dem die über die Welt zerstreuten 
Weggenossen mit den Jüngeren ver
bindlich zusammenwirken könnten. 

Verleihung des Carl-von-Ossietzky-Preises - Oberbürgermeister mit Preis
trägern und der Jury (v.l.n.r.): Prof. Dr. Hinrichs, Dr. Köhler, die Preisträger 
Dr. Ingo Müller und Prof. Dr. Karl Holl, Oberbürgermeister Milde, Prof. Dr. 
Kopelew und Sehuldezernent Dr. Seeber. Fotos: Harder/Golletz 

Weggefährte Ossietzkys: 
Axel Eggebrecht 

Hörte zu und las selbst: Erich Fried 

Heftige Diskussion beim Vortrag von Robert Jungk 

Rosalinde von Ossietzky-Palrn Emigrantenlieder: Claus Boysen 

Große Resonanz: Eröffnung des DGB-Seminars zum Rechtsradikalismus und 
zur Ausländerfeindlichkeit mit DGB-Vorstandsmitglied Ilse Brusis, DGB-
Kreisvorsitzendem Hubert Bittner und Kanzler Dr. Jürgen Lüthje (rechts) 
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Nobelpreisträger Prelog 
Student im 128. Semester" 

Am Donnerstag, 28. April 1988, war 
der Nobelpreisträger für Chemie des 
Jahres 1975, Prof. Dr. Vladimir Pre
log (Schweiz), Gast im Fachbereich 
Chemie der Universität Oldenburg. 
Im Rahmen des Chemischen Kollo
quiums sprach er im Großen Hörsaal 
der Naturwissenschaften an der Carl-
von-Ossietzky-Straße zum Thema 
„Enantiomerentrennung durch Ver
teilung zwischen flüssigen Phasen". 

Der 1906 in Sarajewo geborene Che
miker war nach seinem Studium zu
nächst in der Wirtschaft tätig, um 
dann als Dozent von 1935 bis 1940 an 
der Chemischen Abteilung der Tech
nischen Fakultät in Zagreb zu lehren 
und zu forschen. Nach Einmarsch 
der deutschen Wehrmacht in Jugos
lawien nahm der inzwischen zum 

Professor ernannte Prelog 1941 die 
Möglichkeit wahr, an die Technische 
Hochschule in Zürich zu gehen, wo er 
1957 Leiter des Laboratoriums für 
Organische Chemie wurde, später 
auch Präsident der Schweizerischen 

Republikaner 
ohne Republik 
Zur biografischen Ossietzky-Ausstel-
lung „Republikaner ohne Republik" 
ist ein Katalog unter der Redaktion 
von Elke Suhr mit Beiträgen von 
Rosalinde von Ossietzky-Palm, Ru
dolf Arnheim, Axel Eggebrecht, Ro
bert M.W. Kempner, Finn Lie und 
Kurt Singer erschienen. Er ist zum 
Preis von acht Mark in der Bibliothek 
zu erhalten. 

Prof. Dr. Vladimir Prelog und Präsident Prof. Dr. Michael Daxner 

Chemischen Gesellschaft. Zwar wur
de Prelog 1976 emeritiert, doch bis 
heute ist er der Wissenschaft treu 
geblieben - als eingeschriebener Stu
dent im 128. Semester, wie er selbst 
sagt. 

Keine Frau im 
Fachbereich 2 
In einer Stellungnahme kritisierte die 
Frauenbeauftragte der Universität 
Oldenburg, Dr. Marianne Kriszio, 
die Handhabung der seit Ende 1986 
bestehenden Richtlinien zur Erhö
hung des Anteils von Wissenschaft
lerinnen. Durch diese Richtlinien 
und die Einrichtung einer Frauen
gleichstellungsstelle sei die Universi
tät Oldenburg zwar seit geraumer 
Zeit in Niedersachsen so etwas wie 
eine „Vorzeigeuniversität" in Sachen 
Frauenförderung geworden, jedoch 
in der Praxis sehe dies anders aus. Die 
Situation der Frauen sei nach Verab
schiedung der Richtlinien keineswegs 
besser geworden. Keine einzige Pro
fessorin und auch keine andere Wis
senschaftlerin sei seitdem auf einer 
Dauerstelle eingestellt worden. 
Gleichzeitig würden Frauen mit be
fristeten Verträgen ihren Arbeits
platz nach Auslaufen der Verträge 
verlieren, was keine Oldenburger Be
sonderheit sei, so die Frauenbeauf
tragte. Aufgrund dieser Situation gä
be es mit Beginn des Sommerseme
sters 1988 einen Fachbereich an der 
Universität, den Fachbereich Kom
munikation/Ästhetik, in dem keine 
einzige hauptamtliche Wissenschaft
lerin mehr angestellt sei. In anderen 
Fachbereichen sei die Situation ähn
lich. 

Pädagogik-
Zeitschrift 
Die Hochschullehrer im Fachbereich 
Pädagogik Prof. Dr. Friedrich W. 
Busch, Dr. Adelheid Busch und Prof. 
Dr. Hans-Joachim Fischer haben seit 
dem 1. Januar 1988 die Redaktion 
der Zeitschrift „Pädagogik und Schu
le in Ost und West" übernommen. 
Die Zeitschrift, die 1988 im 36. Jahr
gang erscheint, will mit ihren Veröf
fentlichungen der Verbesserung und 
Förderung des Verständnisses zwi
schen Ost und West im Bereich von 
Bildung und Erziehung, von Schule, 
Ausbildung und pädagogischer Be
rufspraxis dienen. _ Im Zen
trum der inhaltlichen Schwerpunkte 
der Zeitschrift werden die jeweiligen 
Entwicklungen in den beiden deut
schen Staaten stehen. 
Die Zeitschrift erscheint als Quar
talsschrift. Jedes Heft enthält Aufsät
ze zu einem thematischen Schwer
punkt, die durch Beiträge mit kurz
fristigen Aktualitätsbezug ergänzt 
werden. 

Oldenburger 
Vordrucke 
Die ersten 27 Titel der "Oldenburger 
Vor-Drucke" wurden im Uni-Info 
3/88 vorgestellt. Seither erschienen 
(und ebenfalls im ZpB, AVZ 1-466, 
erhältlich) sind folgende Hefte: 
• 28/88 Bönsch, Manfred: Hand-
lungsorientierter Untericht. 20 S., 
2,-- DM 
• 29/88 Stroh, Wolfgang M.: Die 
musikalische Verarbeitung von Vor
stellungen vom Bösen. 16 S., 1,-DM 
• 30/88 Schmidt, Arno: Die Ur
sprünge der Pädagogik - oder: Ari
stoteles, der Humanismus und wir. 
28 S., 2 , - DM 
• 31/88 Hasse, Jürgen: Umwelter
ziehung - Zum Zynismus einer post
modernen Veranstaltung. 20 S., 2,--
• 32/88 Daum, Egbert: Der neue 
Gefühlskult in der Umwelter/iehung. 
26 S., 3,-- DM 
• 33/88 Schmidt-Wulffen, Wulf-
D.: Prinzipien entwicklungspolitischen 
(Geographic-)Unterrichts: 10 The
sen. 18 S., 2 , - DM 

Hochschulöffentliche Ausschreibung 
für die Erstellung eines Siegels 
Universitäten führen ein eigenes Siegel. Es verbürgt die Authentizität der von 
der Universität herausgegebenen Schriftstücke, Neben dem Namen enthält es 
meist ein Symbol, daß entweder lokale oder historische (z.B. Stadt- oder 
Fürstenwappen) oder geistige Verbundenheit zum Ausdruck bringt. 
Die Mitglieder und Angehörigen der Universität Oldenburg werden eingeladen, 
ein Siegel für die Universität Oldenburg zu entwerfen, In ihm sollte der amtliche 
Name, die Jahreszahl der Gründung (1973) sowie Symbole oder kurze Texte 
angeordnet sein, die einen Bezug zu dem weltweiten Anliegen dieser Zeit 
herstellen: Den Wunsch nach Ausgleich zwischen Mensch und Natur und/oder 
den inneren und äußeren Frieden in der Gesellschaft. 
Die Entwürfe sollten einen Durchmesser von etwa 60 Millimeter haben und 
auch bei Verkleinerung gut erkennbar sein. 
Eine vom Präsidenten eingesetzte Jury wird aus den eingesandten Vorschlägen 
maximal drei auswählen und sie dem Senat vorschlagen, der endgültig über die 
Form des Siegels entscheidet, , 
Entwürfe müssen bis zum 30. Juli 1988 beim Präsidenten der Universität 
Oldenburg eingehen. Für die Verwendung eines Entwurfs als Siegel der 
Universität wird eine einmalige Vergütung von 1000 Mark gezahlt. 

GREENPEACE 
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Ossietzky-Tage '88 

„Der politische Journalismus 
ist keine Lebensversicherung" 
Robert Jungks Vortrag über die Zukunft des kritischen Journalismus 

E ine Veranstaltung wie diese 
hat nicht nur den Sinn, das 
Vergangene vor dem Verges

sen zu bewahren, sondern auch aus 
ihm, für die Zukunft zu lernen. Käme 
Carl von Ossietzky als uneingclade-
ner Gast heute zu uns nach Olden
burg, was würde er dann über den 
Zustand des Journalismus in der 
Bundesrepublik sagen, welche Be
fürchtungen und Hoffnungen für die 
Zukunft könnte er äußern? Über die
se Fragen möchte ich mit Ihnen nach
denken und mich dabei vor allem an 
jene Worte halten, in denen die 
Grundhaltung des streitbaren Publi
zisten zum Ausdruck gekommen ist. 
Das gegen Berthold Jacob und gegen 
ihn erlassene Urteil im sogenannten 
Femeprozeß kommentierte Ossietz
ky in der 'Weltbühne' vom 27. De
zember 1927 so: 

„Man mag uns verurteilen heute, 
morgen, übermorgen, wir werden es 
hinnehmen, aber unser Stolz wird 
sein, nicht 'gebessert', sondern nur 
energischer, schärfer, dichter und zä
her zu werden. Dafür sind wir Publi
zisten und stehen wir im Dienst der 
Öffentlichkeit. Unser Beruf hat in 
diesem Land der schneckentempo
fahrenden Instanzenzüge und der 
wabbligen Parlamente ein unsichtba
res Volkstribunat inne, wir verwalten 
ein unsichtbares Anklägertum, Rich-
tertum, Vcrteidigertum." 

K önnte Carl von Ossietzky 
so etwas in einem Interview 
etwa der 'Tagesschau' oder 

als Gast der Sendung 'Heute ' sagen? 
Gewiß könnte er. Aber ob das dann 
gesendet würde, wage ich zu bezwei
feln. In der sogenannten täglichen 
'Schaltkonferenz' der ARD, an der 
die Verantwortlichen der regionalen 
Sender über das beraten und be
schließen, was die Bundesbürger um 
20.00 Uhr und 22.30 Uhr sehen und 
hören dürfen, würde die Mehrheit 
der für 'Ausgewogenheit' - zu 
deutsch: Leisetretcrei - plädierenden 
Programmdirektoren wieder einmal 
die Oberhand behalten und eine so 
bedenkliche Äußerung als 'anma
ßend' und die Normen des Rechts
staates verletzend im Archiv wenn 
nicht sogar im Abfall verschwinden 
lassen. 

Armer Kollege Ossietzky, sie würden 
Dich heute nicht gleich ins Gefängnis 
stecken oder gar ins Lager schicken, 
sondern ins Exil des Nichtgehört-, 
Nichtgesehen-, Nichtbeachtetwer-
dens zu schicken versuchen. Die 
Mächtigen von heute sind geschick
ter als die von gestern! Sie zumindest 
haben aus der Vergangenheit gelernt. 
Sie gehen nicht mehr brutal vor wie 
vor sechs und fünf Jahrzehnten, son
dern durch geschickte Manipulation 
ihrer „Kopflanger": Journalisten und 
Juristen, die Karriere machen wol
len, sorgen schon dafür, daß 'Außen
seiter' unwirksam bleiben. Nicht 
mehr die altmodische Schere regiert 
in den Köpfen dieser Angepaßten, 
sondern der von den Parteizentralen 
programmierte 'Computer im Kopf, 
der Abweichungen schlicht unmög
lich zu machen versucht. Armer Carl 
von Ossietzky! Wie würden Sic sich 
in der schönen neuen Medienwelt 
zurechtfinden? Eine Tribüne, wie die 
WELTBÜHNE mit nur 12.000 Ex
emplareauflage - aber welche mei
nungspolitische Reichweite! - gibt es 
heute nicht. Die Landschaft ist be
herrscht von den 'Großen' , die ihre 
Leser, Hörer und Seher nach Millio
nen oder zumindest Hunderttausen
den zählen, wenn sie Einfluß haben 
wollen. Wer in einer dieser großindu-
striellen Nachrichten- und Kommen
tarfabriken mitarbeiten will, hat sich 
den Entscheidungen von Gremien zu 

fügen, wird entweder gar nicht oder 
nur als gelegentliches Alibi Gedan
ken mitteilen können, die gegen den 
von Vorsicht geprägten Konsens ver
stoßen. Abweichungen vom durch 
Partcizcntralen oder Werbungsbüros 
bestimmten Grundkurs werden so 
schnell korrigiert, wie ein Ausweich
manöver auf der Autobahn. Die 
Fahrt geht diesmal ins neue Reich der 
Hochtechnik und führt immer enger, 
in immer schnellerem Tempo knapp 
vorbei an den Abgründen immer be
drohlicheren Risiken: der Umweltri
siken, der Arbeitsplatzrisiken, der 
durch permanente, pervers erfinderi
sche Wege gehenden Rüstung unver
meidlich gewordenen Überlebensrisi
ken. 

E in kritischer Journalist, der 
da heute mahnend oder gar 
bremsend eingreifen will, 

muß - falls er überhaupt gehört wer
den kann - anders und umfassender 
geschult sein als ein Publizist der 
zwanziger Jahre. Er hat sich vor 
allem mit den die Politik, ja darüber 
hinaus die Weltgeschichte, bestim
menden neuen Einflüssen der auf den 
entscheidenden wissenschaftlichen 
Durchbrüchen der letzten fünfzig 
Jahre basierenden Technik zu befas
sen, er muß die lebens- und freiheits-
gefährdenden Segnungen der unheili
gen Vielfältigkeit - Atomenergie, 
Chemie, Gentechnik und Informatik 

- einzuschätzen verstehen, um zeigen 
zu können, wie sie als fast unwider
stehliche Instrumente der Macht 
mißbraucht werden. 

G enügt da noch humanisti
sche Gesinnung und In
stinkt für publizistische 

Wirkung? Ich meine nicht. Humani
stische Gesinnung und Instinkt für 
publizistische Wirkung sind unver
zichtbar, wenn es um die innere 
Orientierung, die jenseits der unmit
telbaren Zeitereignisse liegenden 
Zielsetzungen einer menschenerträg
lichen, Freiheit, Gerechtigkeit und 
Menschlichkeit Zukunftsvision geht. 
Aber dazu muß das Rüstzeug eines 
Wissens um die neuen und neuesten 
Entdeckungen in Laboratorien und 
Entwicklungsabteilungen kommen, 
die eine immer perfektere, immer 
unausweichlichere Kontrolle der 
Mächtigen über Gesellschaft, Wirt
schaft, ja das Leben selber bis hin zu 
biologischen und psychischen Vor
gängen anstrebt. 

Ich bin sicher, daß eine Persönlich
keit von Format des Carl von Os
sietzky diese neuen bedrohlichen 
Formen eines totalitären 'Technofa
schismus' mit ähnlicher Entschieden
heit und Beharrlichkeit angehen wür
de, wie die früheren Erscheinungen 
staatlicher und militärischer Willkür. 
Er würde - daran ist nicht zu zweifeln 
- mit seiner schnellen Auffassungsga
be und seiner geschulten kritischen 
Intelligenz den enormen Wissens-
Könnenszuwachs des letzten halben 
Jahrhunderts lernend nachholen, 
aber außerdem etwas mitbringen, das 
vielen, wenn nicht sogar den meisten 
seiner heutigen Berufskollegen ab
geht: eine Beharrlichkeit, die durch 
keine Rückschläge und Niederlagen 
lahmgelegt werden kann. 

D iese selten angeborene, 
aber oft genug erlernbare 
Eigenschaft wird der kriti

sche Journalist in kommenden Jah
ren und Jahrzehnten mehr denn je 
brauchen. Nur so kann er in die 
informatorischen Machtstrukturen, 
die ich vorhin knapp skizziert habe, 
eindringen und sie seinen 'abwei
chenden Ideen' nutzbar machen. Er 

muß wissen, daß tiefgreifende Verän
derungen, wie sie jetzt notwendig 
werden, um die Möglichkeit einer 
endgültigen Menschheitskatastrophe 
abzuwenden, nicht durch Knopf
druck ausgelöst werden, sondern nur 
durch unendlich geduldige, oft entsa
gungsreiche und manchmal sicher
lich gefährliche Arbeit an einem Be
wußtseinswandel, der radikal andere 
Konzepte, radikal anderes Leben 
und Handeln bewirken könnte. 
Ich weiß, daß eine solche Hoffnung 
auf Skepsis stößt und habe ja vorhin 
selbst Argumente für solche Zweifel 
vorgebracht. Dennoch wäre es völlig 
unhistorisch gedacht, wenn man sich 
auf Grund der heutigen Machtver
hältnisse vorstellen würde, daß die 
Mächtigen nur immer noch mächti
ger werden und Veränderung im In
teresse der Machtlosen für immer 
unmöglich seien. 

W enn heute der verfehmte 
Carl von Ossietzky sogar 

von öffentlichen Institutio
nen der Bundesrepublik als ein Vor
bild gefeiert werden kann, so sehe ich 
darin nicht nur einen Versuch seiner 
Integration, sondern auch die begin
nende Erkenntnis, daß sein Wider
stand gegen den Ungeist des Milita
rismus und seiner Hintermänner not
wendig war und weiterhin notwendig 
sein wird. Daß heute, um ein ganz 
aktuelles Beispiel heranzuziehen, so
gar überwiegend gouvernemental 
orientierte Sender und Blätter Zwei
fel äußern, ob es denn richtig sei, in 
einer Zeit der Verknappung öffentli
cher Mittel und zunehmender welt
politischer Detente Milliardensum
men für ein neues Kampfflugzeug 
auszugeben, dann ist das vermutlich 
die Folge jener Rüstungskritik, die 
seit Carl von Ossietzky zahlreiche 
gutinformierte Nachfolger gefunden 
hat. Es läßt sich durchaus die Ansicht 
vertreten, daß nicht nur die Mittel zur 
Verhinderung kritischer Information 
noch effizienter und stärker werden, 
sondern auch die Kräfte wachsen, die 
solche Verharmlosung, Verdum
mung immer unglaubhafter machen. 
Wir - und damit meine ich die über
große Mehrheit der Betroffenen und 
Gefährdeten - lassen uns nicht mehr 
so leicht anschwindeln. Wir haben zu 
viel genau Bewiesenes über Beste
chung und Betrug „auf höchster Ebe
ne" erfahren, um die Neujahrsbot
schaften der ehrbaren Herren 'da 
oben' noch ernstzunehmen. Dank 
Ihnen, Carl von Ossietzky, daß Sie 
uns beigebracht haben, vor denen 
keinen Respekt zu haben, die keinen 
Respekt verdienen. 

U nd doch meine ich, will es 
ein guter Lehrer, daß man 
ihm nicht nur folgt, son

dern weiter geht, als er es konnte. Ich 
meine, daß der im Geiste Ossietzkys 
geschulte, beharrlich widersprechen
de und immer neue geheimgehaltene 
Beweise für die geheimgehaltenen 
Absichten der Mächtigen enthüllen
de 'in estigative Journalist' heute und 
morgen noch eine andere Aufgabe 
hat, die bisher nicht genügend wahr
genommen wurde, sich aber immer 
dringender stellt: der oder sie - denn 
es sind Gott sei Dank immer mehr 
Frauen, die sich kritischer Berichter
stattung widmen - dürfen nicht mehr 
nur in der Abwehr des Schlimmen 
und Bedrohlichen verharren, son
dern sollten ihre Hellhörigkeit und 
Klarsicht auch jenen, oft erst leisen, 
oft noch kaum wahrnehmbaren An
fängen einer anderen Zivilisation zu
wenden, die jetzt schon an vielen 
Stellen, nicht nur der Bundesrepu
blik, sondern in fast allen Ländern 
der Erde wahrnehmbar sind. 

Es gibt zahlreiche soziale Erfindun
gen und Experimente, die versuchen, 
anders zu erziehen, anders zu arbei
ten, anders zu leben, anders zu bau
en, anders Energie zu erzeugen, an
ders zu informieren. Selbst in der 
Sowjetunion wurde vor einigen Mo
naten mit Unterstützung der Reform
kräfte im Apparat durch den Physi
ker Genadij Alfarenko ein „Institut 
für soziale Neuerungen" gegründet, 
das sich über die größte Jugendzei
tung der UdSSR, die 'Komsomolska-
ja Prawda' , an 17 Millionen Leser 
wenden kann, um von ihnen Vor
schläge für ein besseres, menschen
würdigeres, freieres Leben zu erhal
ten. Weshalb wird über eine solche 
doch gewiß aufsehenerregende Initi-
tiative bei uns nicht berichtet? Ist es 
deshalb, damit der neue deutsche 
Verteidigungsminister, wie er es erst 
gestern getan hat, weiter das Schreck
gespenst der Bedrohung aus dem 
Osten an die Wand malen kann? 

I ch möchte im Zusammenhang 
mit dem Thema meiner Aus
führungen vor allem vor neue 

notwendige Experimente im Bereich 
der öffentlichen Information einge
hen. Wäre Carl von Ossietzky heute 
unter uns, so würde er trotz vermut
lich aller Hindernisse versuchen, eine 
neue 'Weltbühne' zu gründen - nicht 
so eine, wie sie in der D D R er
scheint -, würde sich jenem Sektor 
der Publizistik widmen, den wir als 
'Gegeninformation' bezeichnen. 

So gering im Vergleich die Auflagen 
sind, mit denen heute kritische Zei
tungen und Zeitschriften noch rech
nen können, sie haben dennoch einen 
Einfluß, der allerdings nicht mit 
quantitativen Maßstäben gemessen 
werden sollte, sondern mit qualitati
ven. Die abweichende, die enthüllen
de, die neue Wege und Methoden 
beschreibende Presse - von den im
mer zahlreicheren alternativen Stadt
zeitschriften bis hin zur Tageszeitung 
- erreicht ja nicht nur ihre Leser, 
sondern zwingt die große .Presse, im
mer öfter Nachrichten zu veröffentli
chen und auf Themen einzugehen, 
denen sie sonst ausgewichen wäre. 
Ähnliche Wirkungen gehen von den 
erst wenigen und finanziell bedräng
ten 'freien Sendern' aus, die in Berlin, 
Nürnberg, München, Freiburg versu
chen, das in den Äther zu schicken, 
was die Etablierten verschweigen. 

E s sollten diese Anfänge nicht 
überschätzt, aber auch nicht 
unterschätzt werden. Sie 

bringen neue Spurenelemente von 
Wahrheit, Hoffnung und Begeiste
rung in die oft dröge, vitaminlose 
Nahrung der von den Agenturen ver
breiteten Nachrichten. Besonders in
teressant und von wachsender Be
deutung sind in diesem Zusammen
hang Berichte aus der DriUen Welt, 
die von aus Lateinamerika, Asien 
und Afrika stammenden Journali-_ 
sten über den neugegründeten „Inter
national Press Service" zu uns gelan

gen. Gewiß: sie verbreiten erst etwa 
150.000 Worte pro Tag. Das ist mini
mal, wenn man es mit den etwa 22 
Millionen Worten vergleicht, die Tag 
für Tag von den fünf führenden west
lichen Nachrichtendiensten in die 
Welt geschickt werden. Selbst die 
etwa sieben Millionen Worte kom
munistischer Nachrichtendienste der 
Sowjetunion, Chinas, Ungarns, Po
lens und Jugoslawiens sind da im 
Hintertreffen. 

Gelingt es, das Nervensystem der 
Information stärker als bisher in den 
Dienst der Kritik am Bestehenden 
und dem Entwurf des Neuen zu stel
len als bisher, dann würde die Rolle 
der kritischen Information wachsen, 
hätten die Kinder und Enkel Ossietz
kys eine Heimat oder zumindest eine 
Basis für ihre weitere Arbeit. Und es 
müßten nicht die einzigen Stützpunk
te eines anderen Informationsuniver
sums bleiben. Haben die Gewerk
schaften, haben die Universitäten ei
gentlich genug getan, um über recht 
allgemein gehaltene Bekenntnisse 
zum Frieden hinausgehend, regelmä
ßig über Kriegsvorbercitung und 
Friedensbestrebungen zu berichten? 

Wieviel gewerkschaftliche Millionen 
sind in Beton angelegt worden? Wäre 
es nicht wichtiger gewesen, sie im Bau 
neuer Informationsmöglichkeiten zu 
investieren? Und wieviele, meist 
schwerverständliche soziologische 
und politologische 'Papiere' werden 
Monat um Monat von Akademikern 
und akademischen Einrichtungen 
produziert, ohne daß diese oft wichti
gen Erkenntnisse, in eine verständli
che Sprache übersetzt, gesellschaft
lich wirksam werden können? 

Da gibt es neue Möglichkeiten, die 
ich als mögliches ermutigendes, 
selbstverständlich pluralistisches Ge
samtprojekt 'glaubhafte Ermuti
gung' nennen möchte, notwendiges 
Gegenstück zu jener bedrohlichen 
'glaubhaften Abschreckung', die vor 
allem uns selber 'abschreckt', näm
lich an unserer Möglichkeit kon
struktiven demokratischen Mittuns 
zweifeln läßt. 

E rlauben Sie mir, meine Aus
führungen mit dieser ermuti
genden Note abzuschließen. 

Der fünfzigste Todestag des beispiel
haften Kollegen Carl von Ossietzky 
sollte uns nicht nur Anlaß zur not
wendigen Besinnung und Trauer sein, 
sondern Aufforderung, einen demo
kratischen Umbau der Gesellschaft 
anzustreben, so schwierig es auch 
sein mag, das zu erreichen. 

In seiner 'Rechenschaft', einer seiner 
letzten Veröffentlichungen, hat Os
sietzky geschrieben: „Der politische 
Journalismus ist keine Lebensversi
cherung: das Risiko erst gibt seinen 
besten Antrieb." Nehmen wir diesen 
Antrieb auf. Feiern wir Ossietzky 
nicht nur, sondern lassen wir uns von 
ihm bewegen. Es ist fünfzig Jahre 
nach seinem Märtyrertod notwendi
ger denn je. 
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Prof. Dr. Harald Geb-
hardt wurde zum 
neuen Dekan des 
Fachbereichs Biolo
gie gewählt. Gcb-
hardt studierte nach 
einer landwirtschaft
lichen Lehre und 
dem Abendgymna-
sium in Hamburg Agrarwissenschaften 
mit dem Abschluß Diplomlandwirt in 
Gottingen. Nach seiner Tätigkeit als wis
senschaftlicher Angestellter am Agrikul
turchemischen und Bodenkundlichen In
stitut promovierte er im Fachgebiet Bo
denkunde und Pflanzenernährung. Am 
neu geschaffenen Institut für Bodenkunde 
war er als wissenschaftlicher Assistent 
tätig, dann Post-Doktorant an der Uni
versität Kalifornien. 1975 wurde er an die 
Universität Oldenburg berufen. Gebhardt 
hielt sich zu Forschungszwecken für die 
DFG zum Thema tropische Bodenkunde 
und Landnutzung in Australien und Bra
silien auf. Verschiedene DFG- und 
BMFT-Vorhaben im Inland zu Fragen 
der Bodenentwicklung im Küstenbereich, 
des Bodenschutzes und des Waldsterbens 
werden von ihm bearbeitet. 

Prof. Dr. Dietmar 
Pfeifer (35) wurde an 
den Fachbereich Ma
thematik zum Pro
fessor mit dem 
Schwerpunkt Mathe-
matisierung der 
Wirtschaftswissen
schaften berufen. 
Pfeifer studierte Mathematik mit dem 
Nebenfach Wirtschaftswissenschaften an 
der Technischen Hochschule Aachen, wo 
er auch als Wissenschaftlicher Assistent 
am Institut für Statistik und Wirtschafts
mathematik 1980 promovierte. 1984 habi
litierte er sich. Im Herbst 1985 war Pfeifer 
als Gastprofessor an der University of 
North Carolina at Chapel Hill, USA, tätig 
und erhielt im Dezember einen Ruf als 
Associate Professor an die Colorado State 
University, Fort Cotlins. Jedoch ent
schied er sich für das ihm angebotene 
Heisenberg-Stipendium der Deutschen 
Forschungsgesellschaft. 1987 nahm er 
den Ruf an die Universität Oldenburg an. 

00h Prof Dr PeterSingLr 
(%> winde /um Uni-
\tis]tdt>pn>f<.ssoi Im 
Raumordnung und 
EntwicklungspLinung 
an dui 1 aihbeieich 
So/uluissi-nsi-ruflen/ 
Studiengang Ratim-
ptanurm berufen Naüi 
dem Studium dei Geographie und Geolo
gie promovierte er 1959 in Göttingen /um 
Dr. rcr. nat. und war bis 1987 als Landes
planer bei der Bezirksregierung Weser-
Kms, beim Niedersächsischen Minister
präsidenten, Smatskan/lei, und zukl/A als 
Ltd. Ministerialrat beim Nd.s. Minister 
des Innern tätig. Parallel da/u liefen Ar
beilen für wissenschaftliche Planungsin
stitutionen und Lehraufträge an der 
Fachhochschule Oldenburg und seit 1976 
an der Universität Oldenburg. Er ist Mit
verfasser der „Landeskunde Niedersach
sen". Schwerpunkt in der Lehre ist die 
Vermittlung von Kenntnissen und Erfah
rungen aus der landesplanerischen Praxis 
in der Planungsverwaltung. In der For
schung beschäftigt er sich im Rahmen des 
Instituts für Vcrwaltungsforschung und 
Regionalwissenschaft mit der Weilerent
wicklung vor allem der Regionalplanung 
und Entwicklungsfragen des ländlichen 
Raumes. 

Dr. Wiebke Ammann, Fachbereich Päda
gogik, hat den an sie ergangenen Ruf auf 
eine Professur für Behindertenpädago
gik/Sonderpädagogik an der Evangeli
schen Fachhochschule Hannover ange
nommen. 
Prof. Dr. Klaus Beck, Fachbereich Wirt
schafts- und Rechtswissenschaften, hat 
einen Ruf an die Universität Erlangen/ 
Nürnberg erhalten. 
Prof. Dr. Klaus Brake, Fachbereich Sozial
wissenschaften, war Mitte Mai zum Auf
bau wissenschaftlicher Kontakte im Zu
sammenhang mit dem Kulturabkommen 
an der Hochschule für Architektur und 
Bauwesen in Weimar und hielt dort das 
einleitende Referat zum Colloquium über 
„Einflüsse von Hochtechnologien auf 
Stadt- und Siedlungsstrukturen und Kon
sequenzen für Territorien". 
Prof. Dr. Joachim Dyck, Literaturwissen
schaftler im Fachbereich 11, hielt sich auf 
Einladung der University of Massachu

setts, Amherst (Massachusetts) im Febru
ar in den USA auf und hielt dort u.a. im 
Rahmen eines Colloquiums zur literari
schen Rezeption einen Vortrag zum The
ma „Durch Oelzes Brille. Benn-Rezeption 
nach 1956". 
Prof. Dr. Wolfgang Eismann, Fachbereich 
Literatur- und Sprachwissenschaften, hat 
einen Ruf an die Universität Graz, Öster
reich, erhalten. 
Dr. Kurt P. Günther, Fachbereich 8, nahm 
im Mai im Rahmen der deutsch-kana
dischen Kooperation an dem „Fluores
cence Experiment" FLUREX '88 in Ka
nada teil. 
Dr. Peter P. Jaros, Zoophysiologe im 
Fachbereich 7, wurde zum Mitglied der 
New York Academy of Sciences ernannt. 
Prof. Dr. Willi Küpper, Fachbereich Wirt
schafts- und Rechtswissenschaften, hat 
einen Ruf an die Universität Hamburg 
erhalten. 
Prof. Dr. Wolfgang E. Krumbein, Leiter 
des Instituts für Chemie und Biologie des 
Meeres (ICBM) und Generalsekretär des 
EUREKA-Projektes EUROCARE(Eu-
ropean Project on Conservation and Res-
toration), hat einen Ruf an die Universität 
Hamburg erhalten. Mit der angebotenen 
Professur ist die Direktorenstelle an der 
Biologischen Anstalt Helgoland verbun
den. 
Dr. Rüdiger Meyenberg und Dr. Manfred 
Rabes, Suchtforscher im Fachbereich So
zialwissenschaften, referierten auf dem 
internationalen Seminar „Teachers and 
Health Education" in Prag unter der 
Themenstellung „Drug abuse prevention" 
über die Ergebnisse des Oldenburger For
schungsprojektes „Sucht, Abhängigkeit 
und Schule" (SAUS). 
Prof. Dr. Günther Ortmann, Fachbereich 
Wirtschafts- und Rechtswissenschaften, 
hat einen Ruf an die Bergische Universität 
Gesamthochschule Wuppertal erhalten. 
Prof. Dr. Rüdiger Pethig, Institut für 
Volkswirtschaftslehre am Fachbereich 4, 
hat den an ihn ergangenen Ruf für Volks
wirtschaftslehre mit dem Schwerpunkt 
Finanzwissenschaft an die Universität-
Gesamthochschule Siegen angenommen. 
Prof. Dr. Heinz Strebel, Hochschullehrer 
für Industriebetriebslehre am Fachbe
reich 4, wurde vom Präsidenten der Ol
denburgischen Industrie- und Handels-
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kammer zum Mitglied der Jury für die 
Vergabe des Technologietransfer-Preises 
berufen. 

Promotionen 
Doris Eisermann, Fachbereich Chemie, 
Thema: „Beiträge zur Chemie der Mono
saccharide: Beiträge zur Chemie der 1,6-
Anhydrohcxofuranosen und Addition 
von Nitroalkanen an Kohlenhydrate". 
Karl-Fried rieh Leisinger, Fachbereich 
Chemie, Thema: „Untersuchungen zur 
Selektivität der Fn-Rcaktion. Messung 
des kinetischen Isotopeneffekts". 

Habilitationen 
Dr. Helga Brandes wurde für das Fachge
biet Neuere deutsche Literaturwissen
schaft mit der Habilitationsschrift „Die 
Zeitschriften des Jungen Deutschland -
Untersuchungen zur literarisch-publizi
stischen Öffentlichkeit im 19. Jahrhun
dert" und dem Vortrag „Der literarische 
Rollenwandel der Frau im 18. Jahrhun
dert. Vom aufgeklärten Frauenzimmer 
zur schonen Weiblichkeit" habilitiert. 

Als wissenschaftliche Mitar
beiter wurden eingestellt: 
Manfred Baumgart, Wissenschaft!. Mitar
beiter (ABM), Dialog 
Jutta Btrkigt, Wissenschaft!. Mitarbeiterin 
(ABM), FB 7 
Dagmar Bruns-Neukamm, wissenschaftl. 
Angestellte im Drittmittelprojekt „Koh
lenwasserstoffe" (Prof. Höpner, FB 7) 
Andrea Caspers, wissenschaftl. Mitarbei
terin (ABM), FB 1 
Dr. Rolf Driebold, wissenschaftl. Mitar
beiter (ABM), FB I 
Holger Erdmann, wissenschaftl. Mitarbei
ter (ABM), Dialog 
Sybille Gerlach, wissenschaftl. Mitarbei
terin (ABM), FB 5 
Johannes Hafer, wissenschaftl. Angesteli
ter im Drittmittelprojekt „Vitellogenin-
aufnahme" (Prof. Ferenz, FB 7) 
Focko Harbers, wissenschaftl. Mitarbeiter 
(ABM), FB 4 
Dr. Jürgen Hellbrück, wissenschaftl. An
gestellter im Vorhaben „Vorbereitung ei
nes Forschungsantrages an die DFG /um 
Thema Lautstärkepegel" (Prof. Schick, 
FB 5) 

Taverne Aphrodite 
Das besondere gr iechische Restaurant 

Dwaschweg 243 • Telefon 4 64 05 
Bei uns gibt es nicht nur 
Gyros und Suvfaki, wir bieten 
d a s Bes te aus der 
t rad i t ione l len Küche Gr iechenlands 
Geöf fne t : Mo.-So. 17 .00 - 2 4 . 0 0 Uhr 
S a . + So. auch mi t tags 
von 11 .00 • 14 .00 Uhr 

Donnerstag, 2. Juni: 
17.00; Großer Hörsaal (Wechloy); 

„Kohlendioxid: Baustein in der Chemie?"; 
Referent: Prof. Dr. W. Keim, Aachen; 
(GDCh-Ortsvb. u. Chcm. Koll.) 

18.00; VG 108; Vortragsreihe „Volks
wirtschaftlicher Strukturwandel und 
Kommunen"; Referent: Dr. Arno Schrei
ber, Oberstadtdirektor Wilhelmshaven; 
(Institut f. VWL) 

19.00; Gottesdienst St. Peterkirche; 
(KHG) 

20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
Vortragsreihe „Frauen brechen auf. Re
volution oder Ungehorsam?": „Da wer
den Weiber zu Hyänen... Zum Zusam
menhang von Frauenrevolution - Gewalt 
im literarischen Diskurs um 1800 in 
Deutschland"; Referentin: Inge Stephan, 
Hamburg; (Universität Oldenburg) 

20.00; KHG-Haus (Unter den Linden 
23); „Ökologische Probleme vor Ort -
Wege in der Gefahr"; Referent: Prof. Dr. 
Dieter Schullcr; (KHG) 

Freitag, 3. Juni: 
ab 14.30; Räume der Bibliothek; Infor

mationsveranstaltung „Förderung der 
kulturellen Selbstdarstellung von Migran
ten in Niedersachsen"; (AG Interkulturel
le Kommunikation u. Erziehung/Auslän
derbeauftragte Nds.) 

20.00; Brücke der Nationen; „Von der 
Angst zum Vertrauen. Begegnungen mit 
sowjetischen Menschen während eines 
einjährigen Aufenthaltes in Sibirien"; Re
ferentin: Ruth Lux, Kassel; (Gesellschaft 
z. Förderung der Beziehungen zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland u. der 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubli
ken e.V.:/Prof. Dr. Ulrich Knauer, FB 6) 

Montag, 6. Juni: 
16.00; VG 206; „Ökonomische Theorie 

der Grundwassernutzung"; Referent: 
Wilhelm Kuckshirtrichs; (Volkswirt
schaft!. Koll.) 

16.15; W2-1-148 (Wechloy); „Einsatz 
von Windkanälen in der Strömungstech
nik"; Referent: Prof. Dr. Ewald, Universi
tät Darmstadt; (Phys. Koll.) 

18.00; VG 001; Vortragsreihe „Zum 
Verhältnis kollektiver und individueller 
Identität": „Identität und Individuation 
in der Psychoanalyse und die Aufhebung 
Fortsetzung auf S, 8 
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TAGLICH AB 18 UHR • ROWEKAMP 23 81812 

Ich war gefangen 
und ihr... 
Helfen ohne Besserwisserei. 
Mit Partnern, die Vertrauen 
verdienen. Die ohne ideo
logische Scheuklappen den 
Menschen in seiner Ver
zweiflung und Einsamkeit 
sehen. Die der notleidenden 
Familie des Eingekerkerten 
mit Trost und praktischer 
Hilfe beistehen. 

KL TRANSPORTE 
SCHNELLKURIER Äf LlW VERLEIH 
n)it £urter),karioi)s.vers..usw 
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Anzeisenschluß 
für Uni-Info 6/88 (Juni)-. 

Mittwoch, 22. Juni. 

Anzeigenschluß 
für Uni-Info 7/88 (Okt.): 
Mittwoch, 21. September. 

Anna Thye 
Inhaber: Gottfried Sieler 

Gegr. 1.9.1800 

29 OLDENBURG 
SchloBplatz 21 /22 
Postfach 4780 
Ruf (0441) 25288 

LOS ANGELES 
1199,-

TERMINE: 07.06,13.06. /14.06,20.06.88 
INKLUSIVE: Flug Frankfurt • Los Angeles • Frankfurt 
6 Übernachtungen im H0LIDAY INN, alle Transfers, alle 
Hotel und Flughafensteuern, Stadtrundfahrt. 
HOLIDAY INN 

3 Übernachtungen im HOLIDAY INN CR0WNE PLAZA 
(Top-Hotel der Holiday Inn-Kette) in der Nähe des 
Appartment. Es gibt einen kostenlosen Shuttle zum 
Strand / Stadtrundfahrt. 

3 Übernachtungen im HOLIDAY INN in Anaheim Nähe 
Disneyland. Es besteht die Möglichkeit vom Hotel aus 
diverse Ausflüge zu buchen. 
Heiseverlauf: 1. Tag Flug: Frankfurt • Los Angeles • Frankfurt. 
Ankunft am frühen Abend. Tiansfer zum Hotel. 2.-4. Tag: 

Aufenthall im Hotel Holiday Crowne Plaza zur freien Ver

fügung / Stadtrundfahrt. 4-7. Tag: Transfer zum Holiday 

Inn Anaheim / Zur freien Verfugung. 7 Tag Flug Trans-

V fer zum Flughafen Flug Los Angeles Frankfurt gegen 

* X Mitlag Ankunft in Frankfurt am nächsten Tag 

<FUEWATUl 
^ f e i d a s etwas a n d e r s ^ 

.%M. 

Brot 
für die «fett 
Postgiroamt Köln V. 
500 500 500 

ty ^ \ ^ 
KOSMETIK ZUM SELBERMACHEN 

Staulinie 11 Marion Krüger Oldenburg 
„Gothaer Passage" Tel. 0441 /1 4977 

Wir führen alle Zutaten 
zur eigenen Herstellung 

der ganz persönlichen und 
individuellen Kosmetik auf 

natürlicher Basis. 

D e r „ h e i ß e " T i p : 
Sonnenschutzmittel mit 

Jojoba Öl. 
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Fortsetzung von S. 7 
der Illusion des Getrenntseins im Zen"; 
Referent: Prof. Dr. Peter Gottwald; (Dr. 
Fabian, FB 3) 
Dienstag, 7. Juni: 

8.00; Universität Oldenburg; Schülerin
formationstag; (Zentrale Studienbera
tung) 

20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Von den Schwierigkeiten der Moderni
tät. Aporetische Aspekte in frühen poeto-
logischen Entwürfen von Joyce, Woolf, 
Pound und Elliot"; Referent: Prof. Dr. 
Rüdiger Hillgärtner; (FB 11) 

20.00; AVZ 2-40S; „Die Alliierten und 
der deutsche Widerstand gegen den Na
tionalsozialismus"; Referent: Prof. Dr. 
Armin E. Mruck, Towson State Universi-
ty; (Hist. Koll.) 
Mittwoch, 8. Juni: 

16.15; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Where have all the flowers gonc? A 
Critical Review of the Youth Movements 
in the USA. From the I960's to the 
Present"; Referent: Prof. Dr. Kami H. 
Borowski, Towson State University; 
(Fach Musik) 

20.00; Kammermusiksaal (Ammerlän
der Heerstr.); Cello-Sonaten von P. Loca-
telli, Ludwig van Beethoven und Sergci 
Prokofiew mit Cccylia Barczyk (Cello), 
Towson State University, und Rainer Ma
ria Klaas (Klavier), Recklinghausen; 
(Fach Musik) 
Donnerstag, 9. Juni: 

17.00; Großer Hörsaal (Wcchloy); „Re-
doxaktive Liganden mit N- oder O-Haft-
atomen und ihre Komplexbildung mit den 
späten 3d-Elementen"; Referent: Prof. 
Dr. E. Uhlig, Jena; (GDCh-Ortsvb. u. 
Chcro. Koll.) 

18.15: Raum G 05; Fragestunde zur 
Kooperation Towson State University 
und Universität Oldenburg im Bereich 
Kommunikation/Ästhetik mit Prof. Dr. 
Karo! IL Borowski und Cccylia Barc/yk, 
lowson Stute University; Gesprächslei
tung: Prof. Dr. Wolfgang Martin Stroh; 
(Fach Musik) 

20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 6. 
Bibliothekskonzert „Schnittstelle 
Mensch"; Kon/ert für Solisten und Com-
pulermusik; (BIS, Fachrcfcral Musik) 

20.15; VCi 001; „Frauen und Sprache: 
Wie gehen Frauen mit Sprache und wie 
seht die Sprache mit Frauen um?"; Refe

rentin: Prof. Dr. Susanne Schmidt-Knä-
bel; (Gleichstcllungsstelle) 
Freitag, 10. Juni: 

20.00; KHG-Haus (Unter den Linden 
23); Tagesseminar „Macht Euch die Erde 
untenan - Ethische Perspektiven im Erbe 
des Christentums"; Referent: Prof. Dr. 
VolkerEid, Bamberg; (KHG/KSG Göt
tingen) 
Samstag, 11. Juni: 

9.00; KHG-Haus (Unter den Linden 
23); Forts. Tagesseminar „Macht Euch die 
Erde untenan - Ethische Perspektiven im 
Erbe des Christentums"; Referent: Prof. 
Dr. Volker Eid, Bamberg; (KHG/KSG 
Göttingen) 

ab 14.00; Sporttrakt (Uhlhornsweg); 
Spiel- und Kulturfest; (Hochschulsport) 
Sonntag, 12. Juni: 

11.00; KHG-Haus (Unter den Linden 
23); Gottesdienst im KHG-Haus, anschl. 
Gemeindetag; (KHG) 
Montag, 13. Juni: 

11.00 u. 14.00; AVZ 1 -462; Vortragsrei
he „Alternativen der Beschäftigungspoli
tik"; Referent: Dr. Herbert Ehrenberg, 
ehem. Bundesarbeitsminister; (Institut f. 
VWL) 

16.00; VG 206; „Veränderungen im 
F.nergieverbrauchsverhaltcn der privaten 
Haushalte"; Referent: Andreas Auer
bach; (Volkswirtschaftl. Koll.) 

16.00; AVZ 2-365; „Methoden zur Kon
sistenzerhaltung in deduktiven Daten
banken"; Referent: Dr. R. Manthey, Eu
ropean Computer-Industry Research 
(ECRC) München; (FB 10) 

16.15; W2-1-148; „Photonische Schal
ter für optoelektronische Datenverarbei
tung"; Referent: Prof. Dr. K.-J. Ebeling, 
TU Braunschweig; (Phys. Koll.) 

17.00; Großer Hörsaal (Wcchloy); 
„Entropie einmal anders: Energetik che
mischer Reaktionen"; Referent: Prof. Dr. 
Z. Kccki, Warschau; (GDCh-Ortsvb. u. 
Chem. Koll.) 

18.00; VG 001; Vortragsreihe „Zum 
Verhältnis kollektiver und individueller 
Identität": „Rasse und Volk als Inhalt 
kollektiver Identität. Kritik des biologisli-
sehen Volksbegriffs"; Referent: Prof. Dr. 
Ulrich Kattmann; (Dr. Fabian, FB 3) 
Dienstag, 14. Juni: 

17.00; W4-1-162; „Regeneration von 
Hoch- und Niedermooren"; Referent: 

Prof. Dr. J. Pfadenhauer, TU München; 
(ICBM) 

20.00; Brücke der Nationen; „Zur aktu
ellen Situation im Pinochet-Chile"; Refe
rentin: Silvia Espinoza, Talca (Chile); 
(KHG) 

20.00; Raum 108; Birkenweg 5; „Digita
les Hörgerät für Innenohrschwerhörige -
Psychophysik und Algorithmen"; Refe
rent: Dr. B. Kollmeier, Phys. Institut, 
Universität Göttingen; (Institut z. Erfor
schung der Mcnsch-Umwelt-Beziehun-
gen) 

20.00; VG 015; „Der Status der Frau in 
Israel"; Referentin: Jehudit Hubener, Is
rael; (Institut f. Erziehungswissenschaft 
1/Institut f. Soziologie/Deutsch-Israeli-
sche Gesellschaft) 
Mittwoch, 15. Juni: 

14.00; AVZ 2-365; „Automatische Syn
these im Chip - Entwurf am Beispiel von 
CADDY"; Referent: Dr. W. Rosenstiel, 
Universität Karlsruhe; (FB 10) 

16.00; Konferenzraum D 106; „Mode 
und was Frau darunter trägt. Von der 
Jahrhundertwende bis heute"; Referent: 
Hermann Boijc; (Fach TextilWissenschaf
ten) 

20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Körpersprache und Unterricht"; Refe
rent: Prof Dr. Hein/ Rosenbusch, Uni
versität Bamberg; (Päd. Forum) 

20.00; D010; Szenisches Spiel und 
Theater mit Enno Podchl, Dr. Ingo 
Serieller und Studierende; (FB 2) 

Donnerstag, 16. Juni: 
18.00; VG 108; Vortragsreihe „Volks

wirtschaftlicher Strukturwandel und 
Kommunen"; Referent: Dr. Arno Schrei
ber, Oberstadtdirektor Wilhelmshaven"; 
(Institut f. VWL) 

20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
Vortragsreihe „Frauen brechen auf. Re
volution oder Ungehorsam?": „Die Fran
zösische Revolution findet für Frauen 
nicht statt"; Keferentin: Maria Mies, 
Köln; (Universität Oldenburg) 

Montag, 20. Juni: 
16.00; VG 206; „Ökonomische Nut

zung des interdependenten Systems 
Wald-Luft"; Referent: Holger Wacker; 
(Volkswirtschaftl. Koll.) 

16.15; W2-1-148; „Physik in Nicara
gua"; Referent: Detlef Pukrop; (Phys. 

Kolk) 
18.00; VG 001; Vortragsreihe „Zum 

Verhältnis kollektiver und individueller 
Identität": „Von der Kommunikationsge
meinschaft zur Nationalsprache - Kritik 
der Kolonialisierung durch Sprache"; Re
ferent: Prof. Dr. Wilfried Stölting-Ri-
chert; (Dr. Fabian, FB 3) 

20.00; Kammermusiksaal (Ammerlän
der Heerstr.); Der Komponist Hans-Jo
achim Hespos im Gespräch, Werkvorfüh
rung und Diskussion; (Fach Musik) 
Dienstag, 21. Juni: 

17,00; W4-1-I62; „Böden und Vegeta
tion Polens"; Referent: Prof. Dr. Prusin-
kiwiez, Universität Torun; (ICBM) 

19.00; KHG-Haus (Unter den Linden 
23); „Ethik der Wissenschaft"; Referent: 
Prof. Dr. Walter Thimm; (KHG) 

20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Computerunterstützter Fremdsprachen
unterricht - eine sinnvolle Perspektive?"; 
Referentin: Prof. Dr. Heike Rautenhaus; 
(FB 11) 
Mittwoch, 22. Juni: 

20.00; D 010; Ein Beispiel aus dem 
Studiengang Kulturpädagogik der Hoch
schule Hildesheim mit K. Dierssen und 
Studenten, Universität Hildesheim; (FB 
2) 
Donnerstag, 23. Juni: 

17.00; Großer Hörsaal (Wcchloy); 
„Prinzipielle Möglichkeiten zur Vermin
derung des Energiebedarfs bei techni
schen elektrochemischen Prozessen"; 
Referent: Prof. Dr. K. Wiesener, Dresden; 
(GDCh-Ortsvb. u. Chem. Koll.) 

20.00; KHG-Haus (Unter den Linden 
23); Gemeindeversammlung; (KHG) 

20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
Vortragsreihe „Frauen brechen auf. Re
volution oder Ungehorsam?": „Und sie 
bewegten sich doch... Frauen in der Fran
zösischen Revolution"; Refcrcnlin: Su
sanne Petersen, Hamburg; (Universität 
Oldenburg) 
Montag, 27. Juni: 

11.00; u. 14.00; AVZ 1-462; Vortrags
reihe „Alternativen der Beschäftigungs
politik"; Referent: Dr. Herbert Fhren-
beig, ehem. Bundesarbeitsminister; (In
stitut f. VWL) 

16.00; VG 206; „Strategien der Einfluß
nahme von Interessengruppen auf das 
politische System"; Referent: K.-H. Wal-

dow; (Volkswirtschaftl. Koll.) 
16.15; W2-1-148; „Photothermische 

Spektroskopie"; Referent: Dr. A. Miklbs, 
Ungarische Akademie der Wissenschaf
ten, Budapest; (Phys. Koll.) 

18.00; VG 001; abschließende Diskus
sion der Vortragsreihe „Zum Verhältnis 
kollektiver und individueller Identität"; 
(Dr. Fabian, FB 3) 
Dienstag, 28. Juni: 

17.00; W4-1-162; „Gewässerschutz der 
Zukunft"; Referent: Prof. Dr. Friedrich, 
Universität Düsseldorf; (ICBM) 

20.00; AVZ 2-405; „SpezialStudie und 
Wissenschaftsgeschichte. Die römische 
Villenwirtschaft bei Theodor Mommsen 
und die sozialen, Ökonomischen und poli
tischen Grundvorstellungen seiner 'Rö
mischen Geschichte"'; Referentin: Dr. 
Marlies Oehme; (Hist. Koll.) 
Mittwoch, 29. Juni: 

20.00; D 010; Vortrag und künstleri
sches Aktionsangebot für Studierende mit 
Prof. F. Klein, Kunstakademie München; 
(FB2) 
Donnerstag, 30. Juni: 

17.00; Großer Hörsaal (Wechloy); 
„Chemie des zellulären Strahlentodes"; 
Referent: Prof. Dr. B. Schulte-Frohlindc, 
Mühlheim/Ruhr; (GDCh-Ortsvb. u. 
Chem. Koll.) 

18.00; VG 108; Vortragsreihe „Volks
wirtschaftlicher Strukturwandel und 
Kommunen"; Referent: Dr. Arno Schrei
ber, Oberstadtdirektor Wilhelmshaven; 
(Institut f. VWL) 

20.00; D 010; Vortrag und künstleri
sches Aktionsangebot für Studierende mit 
Prof. F. Klein, Kunstakademie München; 
(FB2) 
Dienstag, 5. JuJi: 

17.00; W4-1 -162; „Ökosystemfor
schungsprogramm: Der Einfluß des Men
schen auf das Hochgebirgs-Okosystem 
am Beispiel des Nationalparks Berchtcs-
gaden"; Referent: Prof. Dr. Spandau, 
Weihenstefan/München; (ICBM) 

Redaktionsschluß für den näch
sten Veranstaltungskalender: 
Freitag, 9. September 

Studieren bringt's 
nur mit 
Saunieren . . . 

* Studenten zehner
karten für 90 
und 140 DM ... 

•k Jetzt nochmal 
bis Ende Juni... 

•k Verkauf nur im 
Saunarium und in der 
Ca rl-von-Ossietzky-
Buchhandlung 

Saunarium 
SAUNARIUM OLDENBURG 
täglich geöffnet von 
9 bis 23 Uhr. Montag bis 
16 Uhr Damentag. 
Achternstraße 21 a 
2 9 0 0 Oldenburg 
Telefon, 0441/12345 

... und Ihr Körper atmet auf. 

Reisen zum Seele baumeln lassen 
Kanutouren + Fahrradtouren in 
Südfrankreich 14 Tg. 790 DM 
Eltern/Kind-Urlaub in Südfrankreich 

14 Tg. 690/490 DM 
Korsika - Fahrrad + Wanderung 

16 Tg. 890 DM 
Türkei Westküste - Busanreise 990 DM 

Fluganreise 1390 DM 
Kreta - Wanderung + Baden 

a.d. Südküste incl. Flug ab 1390 DM 
Natours-Reisen • Tel. 0541/88135 
Heinrichstraße 14 a- 4500 Osnabrück 

Deßeka 
Hochschulservice 

Ihr Fachberater an der Universität: 

Hans Ch. Hamann • Pappelweg 16 • 2907 Ahlhorn 
© 0 4 4 3 5 - 3 3 1 7 

Krankenversicherungsverein a.G. Aligemeine Versicherung AG 
Lebensversicherungsverein a.G. Bausparkasse AG 

Bowling Cata Restaurant BillarcT" 

$PORT * SPIEL * SPASS 
FÜR JUNG UND ALT 

STUDENTEN ERMÄSSIGTE 
PREISE BIS 19.30 UHR 

KASPERSWEG 21 
TELEF.0441/5 20 50 

Kino & Bistro 
Dachterrasse ' A m Pferdemarkt 

Frische Salate und Gemüseaufläufe nach 
freier Wahl von 3,50 bis 11,80 DM. 

Freitag, 3.6. ab 21 Uhr: JAZZ LIVE mit 
Quartett & Brass 

Für die Fußballfans: Übertragung der EM. 
Mit Spieltips und Preisen 


